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VOR WORT. 
Mit diesem dritten und vierten Pugillus schliesse ich hier die Sylloge plantarum fossilium, 
die ich im Jahre 1860 mit dem XIX. Bande der Denkschriften der kais. Akademie der 
Wissenschaften begonnen und im Jahre 1864 mit dem XXII. Bande derselben Denkschrif­
ten fortgesetzt habe. Da mit den vorliegenden beiden Abtheilungen auf 2 4  Tafeln 171 fossile 
Pflanzenarten beschrieben sin d ,  in den vorhergehenden Abtheilungen auf 3 3  Tafeln 156 
Arten, so umfasst die Sylloge nun im Ganzen auf 5 7  Tafeln die B eschreibungen und Abbil­
dungen von 3 2 7  fossilen Pflanzenarten. Allerdings war ein Theil derselben schon in meinen 
Gen er. et spec. plant. foss. in die Paläontologie eingeführt , auch sind einige wenige Arten 
schon von andern Schriftstellern namh aft gem acht worden , allein andere Specimina , neue 
Fundorte und eine veränderte Ansicht ihrer Bedeutung u. s.  w. rechtfertigen es , sie wieder 
vorzuführen. 

Im Allgemeinen haben auch für diese Untersuchungen wie für die früheren die reichen 
Fundstätten von Radoboj, Parschlug und Sot.zka das Hauptmaterial geliefert, wozu n och eini­
ges Weniges von den ähn lichen Ablagerungen der Wetterau, Bilin u. s. w. kam, so dass man 
von den ersteren sagen kann , sie seien nun als ziemlich vollständig ausgebe utet zu 
b etrachten. Da Radoboj nicht blos den Botaniker, sondern auch den Entomologen und Ich­
tiologen durch lange Zeit mit einem eben so mannigfaltigen als reichen Material versah, so ist 
es immerhin zu beklagen , dass nun durch Au:flassung des ärarialischen Schwefelwerkes diese 
vorweltliche Schatzkammer für immer verschlossen wurde. 

llcnksehriften der mathem.-naturw. Ci. XXV. Bd. 1 
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Dem vorgesteckten Ziele, eine möglichst genaue Vergleichung der fossilen Organismen 
mit ihren lebenden Verwandten zu bewerkstelligen , habe ich auch in dieser Arbeit dadurch 
nahe zu kommen gesucht , dass ich bei jeder Species , die ich beschrieb , auf die analogen 
Ersch einungen in der Flora der Jetztwelt hinwies, was ich namentlich dem Forscher dadurch 
zu erleichtern suchte, dass ich die zu vergleichenden Pfl.anzentheile n eben einander stellte. 

Die fossilen Pflanzenarten sind zwar nach Familien geordnet abgehandelt , doch ist in 
der Aufeinanderfolge derselben nieht strenge ein System befolgt worden , indem es z weck­
mässiger schien , mit jenen Pflanzenresten , deren Bestimmung geringeren Schwierigkeiten 
unterlag , den Anfang zu machen , und so allmählich auf die schwierigeren überzugehen. 
Ungeachtet dieser vorbehaltenen Licenz hat es doch nicht vermieden werden können , dasa 
in einem kleinen Supplemente das noch nachgetragen wurde, das sich aus den früheren Abthei­
lungen der Sylloge verschleppte. 

Nachdem uns gegenwärtig so viele Specialfloren der Tertiärformation aus verschiedenen 
Horizonten bekannt sind, mag es auffallend erscheinen, wie unter den in den folgenden Blät­
tern beschriebenen Pflanzen derselben Formation so viele Arten erscheinen, die in kein er der 
versch iedenen Localfl.oren Deutschlands und der Schweiz angetroffen werden. Der Grund 
davon mag wohl zum Theile darin zu suchen sein, dass wegen Mangel bestimmter und schar­
fer Diagnosen vieles mit dem anderswo Vorkommenden nicht identificirt werden konnte, 
was jedoch in der Folge möglich sein wird , wenn die Ausdehnung der Formen j e der Species 
besser bekannt ist. Es ist daher nicht zu zweifeln , dass sich für die Zukunft das Verhältniss 
ganz anders h erausstellen wird. 

Es sollte nun nach dem Plane dieser Schrift zum Schlusse des Ganzen eine allgemeine 
Übersicht der gegenwärtig bekannten fossilen Pflanzenarten d er �rertiärformation und Fol­
gerungen aus den beobachteten Thatsachen an die nackten Beschreibungen angeschlossen wer­
den. Da das erstere jedoch besser einer neuen Bearbeitung der Genera et species plantarum 

fossilium vorbehalten bleiben soll , die Folgerungen aber, die man aus diesen neuen Lucu­
brationen der "Wissenschaft ziehen könnte , nur in so ferne eine allgemeine Gültigkeit haben 
können, als die Bestimmungen der Arten genau, richtig und über j eden Zweifel erhaben sind, 
so ist bei der Unsicherheit , in der dieser 'l'heil der Paläontologie sich dermalen noch befindet, 
bei weitem gerathener, sich j edes Urtheiles über den Charakter dieser oder j ener fossilen Flora 
zu enthalten. Nur so viel kann aus dem Vorgebrachten schon jetzt m'it Sicherheit entnommen 
werden, dass die 'l'ertiärfloren im Allgemeinen in ihren verschiedenen Horizonten eben sowohl 
die Elemente einer nordamerikanischen als die einer oceanischen Flora an sich tragen, ausser­
dem aber nicht viel geringere Anklänge an die dermalige Vegetation Mittel- und S üd-Ameri­
ka's, ferner an die Vegetation Nord- und Siid-Afrika's (Habessinien, Cap u. s. w.),  Mittel-Asiens, 
Ostindiens u. s. w. wahrnehmen lassen. Wie dieses Räthsel zu lösen, dazu dürften unsere der­
maligen Kenntnisse über die Ursachen der Vertheilung der verschiedenen Pflanzen über die 
Erdoberfläche kaum hinreichen. 

Zur leichteren Orientirung des nun folgenden beschreibenden Theiles möge nach­
stehende Übersicht dienen. 
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ÜBERSICHT. 

fJaprifolia. 

Rubiaceae. 

Pavetta borealz's U. 
Morznda Proserpz"nae U. 

" Astreae U. 

" stygz'a U. 

� sublunan's U. 
Nauclea olympz'ca U. 
Cz"nchona Tz�anum U. 

" coutareaefolt"a U. 

" Aesculapzi' U. 

" pannonz"ca U. 
Oz"nchonz"dzum racemosum U. 
Randz'a prodroma U. 
Posoquerz"a protogaea U. 

fJontortae. 
A p o c y n a c e a e. 

Apocynophyllum Carz'ssae U. 

" 
" 
" 
" 
" 
" 
" 

Tabernaemontana U. 
Cynanchum U. 
Wetteravz"cum U. 

cordatum U. 
stenophyllum U. 
Dzpladenz"a U. 
sessz"le U. 

" pennz"nervz"um U. 
Nerz�z"nz"um longifolz"um U. 

" dubzum U. 

" majus U. 
Echz�onzum Superates U. 

" microspermum U. 

" obovatum U. 

Petalanthae. 
Mys i neae. 

Mysz"ne doryphora U. 

" radobojana U. 
" pygmaea U. 
" antiqua U. 
" Caronis U. 

" 
" 
" 

Endymionz"'s U. 
eumelaena U. 
Centaurarum U. 

S a p o t a c e a e. 

Achras lycobroma U. 

" pithecobroma U. 
Sideroxylon hepios U. 

Putterlt"ki U. 
Bumelz"a Plejadum U. 

" mz"nor U. 

Eb e n ac eae. 

Euclea miocenzca U. 

" Apolh"nz"s U. 
Macreightia germanica Heer. 

Diospyros Auricula U. 

" Zollz"kofen' U. 

" 
" 
" 
" 

" 

" 
" 

Wodanz' U. 
obliqua U. 
Myosott·s U. 
Royena U. 
Parehenon U. 
lignitum U. 
lotoides U. 

Styrace ae. 

Symplocos gregarz"a A. Braun. 
" radoboji:ma U. 

" sotzkiana U. 

" parscklugz"ana U. 
Styrax boreale U. 

11 

11 

Herthae U. 
Ambra U. 

Bicornes. 

Ericace ae. 

· Andromeda glauca U. 

" atam"a U. 
" tri'stis U. 

Vaccinzum vztÜJ Japeti U. 

11 chamaedrys U. 

" acherontz"cum U. 

" Empetr-ües U. 

" z"cmadophilum U. 

" myrsinaefolz"um U. 
Gaultherz"a Sesostris U. 
Rhododendron jlos Saturnz' U. 

" 

11 

megiston U. 
Alcyonidum U. 

3 
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Azalea protogaea U. 
" kyperborea U. 

Ledum Hmnopln"lum U. 

()oroicmlatae. 

C 11 n o niene. 

Callicoma pannonica U. 
Cunonia europaea V. 
Ceratopetalum radobojanum U. 

Poly�arpi�ae. 

An o naceae. 

Anona ellz"ptz'ca V. 
" ma('rophylla V. 

l\I agnoliacene. 

Magnolz'a Dzanae U. 

Ra nun cula c ea e. 

Clematis radobojana U. 
" trz'ckura H e er. 

Parietales. 

Samydeae. 

Sarnyda europaea V. 
" tenera U. 

Columniferae. 

Ti I iaceae. 

Grewia t�'Zt'acea U. 

Atera. 
Ace rin eae. 

Acer producturn A. Braun. 

" pseudocampestre U. 
" megalopterz'x U. 
" pegas�·Jtum U. 
" eupterygz'um V. 
" Rumüzianum Heer. 

:Malpighiaceae. 

Malpzglzz'astrum galphz'mz'aefolt"um U. 

" 
" 
" 
" 

S a p in da c c a e. 

corz'aceum U. 
biü'nicum U. 
ambzguum U. 
heteropteri's U. 

Sapz'ndus heliconz'us V. 
" basill'cus V. 
" Pythzi' V. 
" radobojanus U. 

Cupanoides carnz'olzcus U. 
Paullinia germanica U. 
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Terebinthioeae. 

J u g l a n d e a e. 

Engelkardtz'a macroptera Brong. sp. 
" grandis V. 

Amyrideae. 

Protamyris pulchra U. 
Z an t h o x y I e a e. 

Ailantllus Confuczi' V. 
" gz'gas V. 

Calytißorae. 

Combretaceae. 

Getonz'a petreaeformis V. 
Terminaha 1·adobojensis V. 

" pannonica V. 
Haloragen e. 

�"4fyriophyllt'tes capillifolz'us V. 

Myrtißorae. 
l\Ielas t o m acae. 

Melastomites radobojana U. 
1\fyrtac a e. 

Myrtus miocenica U. 

" minor V. 
Eugenz'a haeringiana V. 

Rosißorae. 
Pomaceae. 

Pyrus Pkytali V. 
" pygmaeorum V. 
" Mz'ni V. 

Cotoneaster Persei V. 
" Andromedae V. 
" pusz'llus U. 

Crataegus Oreonis V. 

" teutonica V. 
,Rosaceae. 

Spiraea Zephyrz' V. 
" nana V. 

Am y g da l e a e. 

Prunus Eurz' U. 

" 
" 

atlantzca V. 
theodisca V. 

" paradz'sz'acea V. 
" Daphnogene V. 
" mohikana V. 

Amygdalus radobojana V. 
" persz'coides V. 
" Hz'ldegardz's. 
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f'oronariae. 
Smilaceae. 

Sm�·tac�·na pr�"sca U. 
Smäax haen'ng�"ana V. 

f'oniferae. 
Ab ietineae. 

P�"n��es lanceolatus V. 

" Saturm' V. 

Cup ressineae. 

Callz"tn"s Brongnarti End l.. sp. 

Jolißorae. 
:M:ydceae. 

Myn"ca deperd��a V. 

" Süvam· V. 

C u p u I i f e r a e. 
Ostrya AtZantidis V. 
Cm-p�'nus grand�"s V. 
Quercus myrt�'Uo�'des U. 

" medz"terranea U. 
" Cyn·v. 

" N�'mrodz"s V. 

Moreae. 

Fzcus Thah"ae V. 
" troglodytarum V. 

S ali ci n eae. 

Populus mutabz'lz"s, lancifolia Heer. 

S UPPL E M ENTU M. 

Populus attenuata A. Braun. 

" latior, transversa He c r. 

Salix angustifolz"a A. B rau n. 

Thymeleae. 

:Mo n im i a c e a e. 

Laurelz"a redz'vi'va V. 
Molinedz"a denticulata Ett. sp. 

Laurin e ac. 
Laurus b�'linica U. 

" pri'migenia V. 
Nyss aceae. 

Nyssa europaea V. 

" ornz"thobroma V. 

A r t b o b o I e a e. 

Exocarpus radobojana V. 
Da p h n o i d e a e. 

Daphne venusta V. 
" radobojana Ett. sp. 

" Apolli'nis V. 

P rote ac eae. 

Banlcsz"a radobojana U. 
Embotrites Sotzkz"anus U. 

" anomalus V. 

Distanthae. 
C orneae. 

Cornus ferox V. 

5 
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PUGILLUS TERTIUS & QUARTUS. 

CLASSIS CAPRIFOLIA. 
O R D  0. 

Ru biaceae. 

XXVIII. RUBIACEAE. 
PSYCH01'RIEAE. 

Pavetta borealia U n g. 
Tab. III, Fig. 16-19. 

P. Inflorescentia corymbosa ; bacca globosa calycis lz'mbo coronata monopyrena ? apophysi in 
pedunculum tenuem producta ; folt'is parvis ovato-ellz"pticis in petiolum attenuatis membra­
naceis, nervis secundariis paucis simplicibus curvatis apice ramosis. 

P a v e t t a  b o r e a l i s  et P. d u b i a  U n g. gen. et spec. plant. foss. p.  428, 4 2 9. 
In schisto margaceo ad Radobojum Croatiae. 

Leider hat mir ein Zufall die Frucht , nach welcher diese Gattung bestimmt wurde, 
geraubt , daher ich gegenwärtig nur die Fig. 16 und 1 7  dargestellten Inflorescenzen, so 
wie die früher zu Pavetta dubia gezogenen Blätter Fig. 1 8  und 1 9  in Abbildungen zu geben 
vermag. Für die beiden Blätter lassen sich so wohl wenn man sie als ganze Blätter o der als 
Theil-Blättchen betrachtet, manche Analogien geltend machen, ich ziehe jedoch die Verglei­
chung mit Bl ättern von Oanthium obovatum K l o t s c h Fig. 2 1  und Canthium horidum B 1 .  Fig. 20, 
P flanzen , welche der Gattung Pavetta nahe stehen , allen übrigen vor. Beide gleichen in 
allen Beziehungen, namentlich in der Nervatur den Fossilien auffallend. Weniger sicher dürfte 
der Vergleich der Inflorescenz mit den Blüthenständen dieser Gattung sein. 

Sowohl Fig. 18 als 1 9  ist unter Nr. 1 3 56 und 849 in der k. k. geol. Reichsanstalt auf­
bewahrt , dagegen gehören die beiden Infl.orescenzen der Sammlung des Joanneums in 
Grätz an. 

GUETTARDEAE. 

J.rlorinda Proaerpinae U n g. 
Iconograph. pl. foss. Tab. XXII. 

M. folio ellt"ptico-oblongo i'ntegerrimo coriaceo pedali et ultra, nervo medio crasso, nervis secun­
dariis distantibus e nervo medio angulo 50o egredz'entibus validis simplicibus subarcuatis apice 

passim inter se conjunctis. 

M o r i n d a  P r o s e r p i n a e U n g. gen. et spec. plant. foss. p. 4 30. Iconographia plant. foss. in 
Denkschr. d. k. Akad. d. Wiss. Bd. IV, tab. 22.  
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In schisto margaceo ad Radobojum Groatiae. 

Ich habe bereits in meiner Iconographie (Denksch. d .  k. Akad. d. Wiss. Bd. IV, tab. 22) 
von diesem interessanten Fossile eine Abbildung gegeben. An dem dort abgebildeten Blatte 
fehlt sowohl die Spitze als die untere Hälfte, und es muss dasselbe daher die Länge von einen 
Fuss und mehr b ei einer Breite von fünfthalb Zoll gehabt haben. So grosse  Blätter sin d bis­
her im fossilen Zustande nur wenige gefunden worden. 

Dieses Fossil hat viele Ähnlichkeit mit mehreren Rubiaceenblättern , darunter mit den 
Blättern von Palicourea guaJanensis A u  b I.  und Palicourea Haenlceana D C. eben so mit Blättern 
von Coussarea foetidea P ö p p, so wie mit jenen einer Hamelia-Art aus W estindien. Die meisten 
dieser hier zur Vergleichung gezogenen Blätter sind indess mehr oval so wie die bis an den 
Rand verlaufenden S ecundarnerven mehr gekrümmt; indess zeigen sowohl die Grösse als 
die S ubstanz wenig Unterschiede von dem Fossile. Auffallender ist daher die Übereinstimmung 
durch die mehr längliche Form mit der genannten Hamelia-Art, so wie mit Cz"rwhona magnifolia. 

J1.1orinda A.atreae Ung. 

Tab. I, Fig. 1. 

M. foUo ovato- oblongo utrinque attenuato integern"rno subcoriaceo 9 poll. longo 31/3 poll. lato 
petiolato, nervo primario valz"do, nervis secundariis e nervo primario sub angulo acuto egre­
dientibus tenuibus subsimplicibus subcurvatis. 

M o r i n d a  A s t r e a e  Un g. gen. et spec. pl. foss. p. 429 . 
In schisto margaceo ad Radobojum Croatiae. 

Die Ähnlichkeit dieses Blattes mit dem zuvor beschriebenen ist nicht zu verkennen, 
obgleich bei näh erer Vergl eichung so viele Unterschiede zu erkennen sind, dass ich keinen 
Zweifel darin setze, dieses Blatt von j enem, als verschieden zu bezeichnen. Die vollkommene 
Erhaltung macht dieses Blatt zu einem der ausgezei chnetsten der fossilen Flora, auch fehlt es 
nicht an Analogien, um die Bedeutung desselben wahrscheinlich zu machen. 

Grösse, Form und Nervatur, so wie der etwas bogenförmige Verlauf der beinahe ganz 
einfachen Seitennerven lässt eine grosse Übereinstimmung mit den Blättern einer ostindischen 
Pflanze , der Morinda citrifolia erkennen. Dassgleichen sind Blätter der Cinchonaceen-Art 
Exostemma barbz"nervz"a S e  u b. mit Ausnahme der etwas zahlreicheren Seitennerven dermas­
sen übereinstimmend , dass man beide neben einander gelegt kaum von einander unter­
scheiden würde. 

Dieses Fossil befindet sich unter Nr. 205 in der Sammlung des Joanneums in Grätz. 

J!lorinda stygia Ung. 

Tab. I, Fig. 2. 

lrf. folio elliptico-lanceolato utrz'nque attenuato acuminato integerrimo petiolato subcoriaceo sep­
tempollz"cari , nervo priman'o stricto vaHdo, nervis secundarü"s subsimplicibus distantibus. 

Mo r i n d  a s t y g i a  U n g. gen. et spec. pl. foss. p. 430. 
In schisto margaceo ad Radobojum Croatiae. 

Dieses bis auf d en untern Theil wohlerhaltene Blatt unter Nr. 248 in der Sammlung des 
Joanneums aufbewahrt, zeigt seinem Umrisse und seiner Nervatur nach eine grosse Überein-
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stimmungmit den Blättern von Rubiaceen. Insbesonders sind es die Blätter einer Morinda -Art 
aus den Nilgerris, mit welcher dasselbe auch der Grösse nach fast übereinkommt. Erwägt man 
noeh den Umstand, dass unter den Fossilien von Radoboj auch Abdrücke vorkommen, 
welche obgleich sehr verstümmelt den Frü<.'hten der Mori'nda sehr ähnlich sehen, so lässt sich 
allerdings die Vermuthung aufstellen, dass sowohl dieses wie die Blätter der vorhergehenden 
Arten diese Gattung in der Vorwelt repräsentiren mögen. 

Jllorlnda sublunaris U n g. 
Tab. I, Fig. 3-7. 

M. foliis lanceolatis vel ovato-lanceolatis utrinque attenuatis petiolatis integerrim1:s submembra­
naceis tripollicaribus , nervis secundariis tenuibus apice z'nter se conjunctis , nervis iterstitia­
libus fere z'nconspicius ; syncarpio carnoso '1 calz'cis vestigiis areolato. 

M o r i n d a s u b lun a r i s  U n g. gen. et spec. pl. foss. p. 429.  
I n  schiato margaceo ad RadoboJum Croatiae. 

Es sind lanzettförmige oder eiförmig-lanzettförmige , an beiden Enden verschmälerte, in 
eine Spitze zulaufende ganzrandige Blätter, d eren Seeundarnerven bogenförmig nach aussen 
verlaufen und an ihren Enden zusammenhängen. Ein zartes Nervennetz zwischen denselben 
ist nicht immer deutlich. 

Diese mehr haut- als Iederartigen Blätter haben mit den Blättern von Rubiaceen nament­
liC'h mit jenen von Mori'nda tinctoria R o.xb. ,  Morinda exerta R o x b. u. s. w. eine nicht zu 
verkennende Ähnlichkeit. 

Ich habe zu diesen Blättern auch die Fig. 7 abgebildete Frucht gebracht, die ich für ein 
Syncarpium ein er Morinda oder vielleicht richtiger als eine Drupa von Guettarda anzusehen 
geneigt bin , die aber zerquetscht eine genauere Analyse nicht mehr zulässt. Sie wird unter 
Nr. 214 so wie die Blätter unter Nr. 242, 2 50 im Joanneum zu Grätz a ufbewahrt. 

CIN CHONEAE . 

.Nauclea olympica U ng. 
Tab. I, Fig. 8-13. 

N. capitub's globosis pedicellatis e capsulis sessilibus bracteolis z'nterstinctis composz"tis , bracteoli.o; 
apice bifidis ; foliis ovato-acumt'natis longe petiolatis z'ntegerrimis, nervo pnmario valido, 
ner'vis secundarü's tenuibus crebris angulo acuto e nervo prz'mario egredientibus subsimplicibus. 

In schisto margaceo ad RadoboJurn Croatiae. 

Wenn man die Fig. 8-12 gegebenen Abbildungen , die sich ohne Zweifel als kleine auf 
gemeinschaftli chen Fruchtboden stehende Früchtchen darstellen , mit ähnlichen Fruchtständen 
lebender Pflanzen zusammenhält, so konnte aus mehreren Gründen nur zwischen der Gattung 
Brosirnum und der Gattung Nauclea die Frage sein. Fiir l etzteren Vergleich sprechen die kurzen 
sitzenden , leicht unterscheidbaren kapselartigen Früchtchen , noch mehr aber die zwischen 
denselben befindlichen Bracteen, die nicht unschwer zu erkennen sind. 

Zur näheren Vergleichung seien hier Fig. 14 ein Paar Capitula von Nauclea cordifolia 
d'O r b. und Fig. L5 von Nauclea polycephala W a l l  beigefügt. Lassen sich Fig. 8, 9 und 10 wohl 
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mit den Fruchtständen der ersteren Pflanze vergleichen, so haben Fig. 1 1  und 1 2  mit Nauclea 
polycephala grössere Übereinstimmung. Zur genaueren Erkenntniss der Beschaffenheit von 
Fig. 1 1  ist in Fig. 1 1  * eine vergrösserte Abbildung beigefügt, doch ist hier alles zu verwischt 
und unbestimmt, um die Zusammensetzung desselben aus einzelnen Früchten zu erkennen. Es 
bieten daher Fig. 8 und 9 mehr Vergleichungspunkte mit Fig. 14,  dessen Blüthenköpfchen 
bereits ein grosser Theil der Früchte entfallen sind. 

Ob Fig. 10 hieher gehört , ist sehr zweifelhaft , allein es ist ja wohl möglich , dass dies 
ein noch mehr verletzter Fruchtstand dieser Pflanze ist. Endlich ist es nicht schwer, die an 
der Spitze der Bracteen bei Nauclea cordifolia befindliche Gabeltheilung auch im Fossile 
wieder zu erkennen. 

Mit diesen wenig Zweifel über die richtige Be�timmung lassende Inflorescenzen sind 
aber in Radoboj auch Blätter gefunden worden, welche die grösste Ähnlichkeit mit den Blättern 
von Nauclea racemosa S i e b. et Z u c c. aus Japan zeigen. Fig. 1 3  ist ein solches Blatt, bis auf 
die Spitze vortrefflich erhalten, abgebildet. Es unterscheidet sich von den genannten Blättern 
nur dadurch, dass die Enden der Secundarnerven eine Neigung zur Verz weigung zeigen, was 
bei den Blattnerven der Nauclea racemosa nicht der Fall ist. 

Cinchona Tftanum U n g. 
Tab. 11, Fig. 1, 2. 

C. fructibus aggregatis (paniculato-corymbosis�) , capsulz"s ovato-oblongis striatis calycz"s limbo 
coronatl"s a basi ad ap1:cem septicido-bivalvibus , pollicem longis; foliis lanceolato-oblongis 

p etiolatis integerrimis nervosz"s subcoriaceis, pedalibus et ultra, nervo primario valido, nervis 
secundariis crebn's nervis tertiariis transversalibus inter se conjunctis. 

C i n c h o n a  T i t a n u m  U n g. gen. et spec. pl. foss. p. 4 30.  
I n  schisto margaceo ad  Radobojum Croatiae. 

Es ist dies eines der interessantesten Blätter aus Radoboj, das obgleich nach dem oberen 
Theil nicht erhalten, doch leicht ergänzt werden kann. Demzufolge lässt sich wohl mit Grund 
vermuthen, dass dessen Gesammtlänge 1 2  Zoll nicht nur erreicht , sondern sie wahrscheinlich 
sogar überschritten haben wird. Sowohl der Umfang , die Gestalt , als die kräftige Nervatur 
lassen auf ein starkes , grosses Blatt schliessen, wie wir das nur unter den Rubiaceen wieder 
treffen. 

Blätter von Rudgea macrophylla B e n t h . ,  so wie von Palicourea quadrifolia B a d g e  aus 
der Abtheilung der Goffeen , können mit demselben einigermassen vergliehen werden. Doch 
bei weitem iibereinstimmender zeigt sich das Blatt der Cinchoneen-Art Exostemma formosum 
C h a m & S c hIe c h  t. Zu näheren V ergleieben beider finde ich mich veranlasst ein Blatt 
dieser brasilianischen Pflanze in Umrissen beizufügen. Fig. 3.  

Stellt man beide neben einander, so kann über die Ähnlichkeit beider bis auf die kleinsten 
'l'heile kein Zweifel aufkommen, so dass die Bezeichnung unseres Fossiles  jedenfalls gerecht­
fertiget erscheint , besonders da wir auch noch in der Gattung Cinchona selbst ganz ähnliche 
Blätter besitzen, wie dies namentlich bei Cinchona macrocnemia M a r t. der Fall ist. 

Mit diesem Blatte bin ich geneigt die in Fig. 2 freilich nur bruchstückweise erhaltenen 
Kapselfrüchte zu vereinigen. E s  ist mir wahrscheinlich , dass in diesen zerquetschten Frag­
menten zweifäeherige, mit einem persistirenden Kelche gekrönte Kapseln von lederartiger 

Denkschriften der mathem.-naturw. Cl. XXV. l�d. 
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Beschaffenheit zu erkennen sind. Durch die Gewalt des Druckes sind einzelne Klappen in zwei 
Theile zerrissen , so dass drei zusammengehörige Theile beide Klappen darstellen.  

Ich glaube dieses Fossil mit den Früchten von Cinchona Vellozii D C. am ehesten verglei­
rhen zu können. Die Fig. 4 beigefügte Abbildung der Spitze eines Fruchtstandes stellt die rei­
fen , bereits geöffneten Kapseln dar. Die drei oder vier vereinigten Kapseln des Fossiles 
deuten auf einen ähnlichen gehäuften Fruchtstand , was auch der nebenliegende gekrümmte 
Fruchtstiel bestätiget. 

Cinchona Coutarei(olfa U n g. 
Tab. II, Fig. 5. 

C. folio ovato utri'nque attenuato 't'-ntegern"mo peti'olato coriaceo quinque polli'ces longo duos polli'ces 
lato , nervi's secundari'i's e nervo prima'n'o angulo 68-70° egredi'enti'bus crebri's tenuibus 
subrectis apice inter se conjuncti's. 

In $Chz'sto margaceo ad Rodobojum Croatiae. 

Dieses Blatt aus Radoboj, unter Nr. 9 5 5  in der k. k. geol. Reichsanstalt aufbewahrt, lässt 
sich durch seine eiförmige oben und unten verschmälerte und wahrscheinlich in eine Spitze 
auslaufende Form, so wie durch die Nervatur wohlleicht unter die Blätter von Cin chonaceen 
bringen. In der That stehen demselben die Blätter Coutarea speci'osa A u  b l.  am nächsten. Ich 
habe aus dieser Ursache Veranlassung gefunden , in der Bezeichnung dieses Fossiles auf 
jene Ähnlichkeit Rücksicht zu nehmen. 

Cinchona Aeaculapfi U n g. 
Tab. II, Fig. 6, 7. 

C. foli'i's ovato-oblongi's utri'nque attenuatt's acumi'nati's z"ntegerri'mi's membranacei's peti'olatis ner­
vosi's , nervi's secundariis crebris angulo acuto e nervo primario egredi'enti'bus suba1·cuati's 
rete nervorum tertiariorum inter se conjunctz's. 

In achisto margaceo ad Radobojum Croatiae. 

Beide hier abgebildeten Blätter von zarter membranöser Consistenz sind bis auf die feinste 
Nervenvertheilung wohl erhalten. Das Blatt Fig. 6 ist unter Nr. 309 im Joanneum, das Blatt 
Fig. 7 unter 1 501 und 1 502 in der k. k. geol. Reichsanstalt aufbewahrt. 

Ohne in eine nähere Beschreibung dieser Fossilien einzugehen, bemerke ich nur , dass 
dieselben gleichfalls unter den Coutarea -Arten viele Analogien haben. Es sind aber auch 
Blätter von Ci'nchona pubescens V a h l, von Cinchona lancifolia M a r t. u. m. a., welche sich mit 
unserer Cinchona Aesculapz'i in jeder Beziehung wohl vergleichen lassen. 

CCncllonu pannonicu U n g. 
Tab. III, Fig. 7-9. 

C. folü's ovati's utrinque attenuatz's apice acuminatis i'ntegerri'mis membranacei's tripolli'cari'bus, 
nervo pn'mari'o vali'do, nervi's secundari'i's graci'li'bus remotz's subsz"mpli'ci'bus rete venoso laxo 
z'rlter se conjunctz's. 

In achiato margaceo ad Radobojum Croatiae. 
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Die Blätter dieser Art gehören nicht zu den seltneren von Radoboj.  Fig, 7 und 9 
(Nr. 2 1 3) im Joanneum, Fig. 8 (Nr. 1 41 5) in der k. k. geol. Reichsanstalt stehen hier als 
Repräsentanten dieser Art. Ihre Zusammengehörigkeit vorausgesetzt, sind dieselben eiförmig 
oder elliptisch-eiförmig, an beiden Enden verschmälert ganzrandig und mit einer Spitze so wie 
mit einem mässig langen Stiel versehen. Sie sind durchaus zart, häutig und haben ihre Ner­
vatur gut erhalten. 

Zwischen den ziemlich weit von einander abstehenden Fiedernerven, die etwas bogen­
förmig nach dem Rande verlaufen und sich dort unter einander verbinden , liegt näher 
dem Grunde zu ein weitmaschiges Netz von Tertiärnerven. 

Unter den Cinchonaceen und namentlich in der Gattung Cinchona finden sich mehrere 
Arten , deren Blätter mit un seren Fossilen recht wohl verglichen werden können; dahin 
gehört z. B. Cz'nchona lancifola M ar t., Cinchona hirsuta , so wie Cinchona lanceolata R. P a v. 
Alle drei genannten Arten stimmen in Grösse , Form und Beschaffenheit der Substanz so wie 
rücksichtlich der Nervatur mit unserer Ci'nchona pannonica sichtlich überein. Das Gleiche kann 
auch von Evosmia corymbosa B e n t h. ,  einer Pflanze Guyana's, behauptet werden. 

Cinchonldl·um racemoaum U n g. 
Tab. TII, Fig. 1, 2 et 6. 

C. Racemo laxo , jloribus nutantibus , calyce cum ovario connato limbo supero brevi quz'nquelobo ? 
lobis erectis acutis , corolla supera tubulosa quinqueloba ? lobis aequalibus vix paten­
tibus , staminibus quinque ad faucem corollae i'nsertis , ovarium iriferum ovato-oblongum, 
bacca ovato-elongata sulcata calycis limbo coronata ; folio ovato-lanceolato utrinque attenuato 
integerrimo membranaceo , nervo primario recto , nervis secundariis subarcuatis simplicibus. 

C i n c h o n i d i u m  r a c e m o s um Un g. gen. et spec. pl. foss. p. 430. 
In schisto margaceo ad Radobojum Croatiae. 

In so ferne beide hier abgebildeten Fossilien Fig. 1 und 2 zusammengehören , was wohl 
höchst wahrscheinlich ist , kann über die Zugehörigkeit derselben zur Familie der Rubiaceen 
wohl kein Zweifel obwalten. 

Und auch hier zeigt sich die Abtheilung der Cinchonaceen als diejenige, wo zuerst Ana­
logien aufgesucht werden müssen. Vergleicht man namentlich die Gattung Hamelia mit 
unserer Pflanze, so geht, was sowohl den Blüthen- als den Fruchtbau betrifft, die grösste Über­
einstimmung hervor. Es scheint nach Fig. 2, welche die Blüthe mehrfach vergrössert darstellt, 
in den Blüthentheilen zwar die Zahl 4 ausgesprochen, es  wäre aber gleichwohl möglich, und 
es ist mir sogar wahrscheinlich , dass das fünfte Glied sowohl in den Kelch- als in den 
Corollezipfeln ,  so wie in den sonst vortrefflich erhaltenen Antheren durch die Gegenplatte 
der Versteinerung an der vorliegenden Platte verloren gegangen ist. 

V ergleicht man die Früchte unsers Cz'nchonidium mit den reifen Früchten von Hamelia, 
so geht die Übereinstimmung noch sichtlicher hervor , denn nicht nur , dass durchaus in den 
ähnlichen und gleich grossen Früchten, die 2 und 3 Kelchzähne des Limbus deutlich erhalten 
sind , womit die Vorderseite der Frucht erscheint ,  tritt auch in den stets vorhandenen zwei 
Furchen die volle Übereinstimmung .mit der eben so erscheinenden Furchung der Hamelia­
Frucht vor Augen. 



12 Dr. F. Ung e r. 

Die einzige Verschiedenheit, zwar nicht unbedeutend aber doch von untergeordnetem 
Range , besteht zwischen beiden in der Infl.orescenz. Die Hamelia-Frucht bildet in der Regel 
eine sehr zusammengesetzte Trugdolde (Cyma), deren letzte Verzweigungen nur kurzgestielte 
Blüthen tragen. In unserem Fossile acheint das nicht der Fall zu sein, den,n ich möchte Fig. 1 
nieht für ein Zweiglein der Trugdolde, sondern für die Spindel einer Blüthentraube halten, a n  
der die etwas länger gestielten Blüthen reichlich überhängen. Indess kommen b e i  den Cincho­
naf'een auch traubige Blüthenstände vor, wie z. B. bei Manettia racemosa R. P a  v. u. a. 

Unter allen mir bekannten Hamelia-Arten ist Hamelia chrysantha S w a r t z  Fig. 3 ,  4, 5 
noeh am ehesten mit unserem Fossile zu vergleichen. Während Fig. 3 ein Stück eines Blüthen­
zweigcs derselben in natürlicher Grösse darstellt, ist Fig. 4 die 31/2mal vergrösserte Fruch t 
und Fig. 5 der Querdurchschnitt derselben dargestellt. 

Das einzige mir ausRaboboj bisher vorgekommene Blatt, welches s ich als ein den Hamelia­
Blättern zunächst verwandtes charakterisirt, war das Fig. 6 beigegebene, i n  der S ammlung d e r  
k. k .  geol. Reichsanstalt unter Nr. 1427 aufbewahrte Blatt. Es ist oval-lanzettförmig, nach oben 
und unten verschmälert , ganzrandig und mit einem kurzen Stiele versehen; die Spitze fehlt, 
die Nervatur ist schwach, so wie die" Substanz sicherlich nur hautartig . 

• 

Hieher gehört nun aber auch das in der Sylloge pl. fosa. I. auf Taf. VIII, Fig. II abge-
bildete und als Olea Osiris bezeichnete Blatt. 

GARDENIACEA. 

Bandia prodroma U n g. 
Tab. 111, Fig. 10. 

R. Sr-minibus plun"mis in fonnam baccae coacervatis lineam latis 1·otundatis latenbus compressis, 
hilo conspicuo. 

In geanthrae Wetteraviae. 

Unter den mir vor längerer Zeit zur Untersuchung mitgetheilten Wetterauer Petrefacten 
aus der Sammlung des Herrn Professor K l i p s t e i n  b efand sich Nr. 2 6 6  ein Blatt, auf wel­
chem ein abgerundetes Häufchen von kleinen, Eine Lini e  im D urchmesser betragenden rund­
lichen , von den Seiten zusammengedrückten Samen sich b efand (Fig. 10). Diese Samen 
können nicht zufällig zusammengeführt und vereini get worden sein , sondern sie müssen 
ursprünglich zusammengehört haben und durch eine Art von Pulpe oder Fruchtfleisch, wovon 
man gegenwärtig noch Spuren bemerkt, mit einander verbunden gewesen sein, d. i. sie müssen 
einer Beerfrucht angehört haben. 

Die Samen, wovon zwei derselben a und d-b und b' in verschiedenen Lagen von oben und 
von der Seite gesehen, in zweifacher V ergrösserung darstellen, sind äusserlich glatt , bestehen 
aus einer starken Samenhaut (b" der querdurchschnittene Same) und zeigen einen vertieften 
Hilus. Ihre Grösse und Form, so wie die Art ihrer Vereinigung lässt eine Vergleichung mit der 
Frucht von Randia - einem der Gattung Gardenia zunächst stehenden Genus zu. Man darf 
sich nur die trockene als fleischige Umhüllung aufgeläset denken, so hat m an ein Bild, wie es 
G ä r t n e r  (de fructibua et seminibua plant. I) von Randia aculeata Tab. 26. 4 oder von Cen:scus 
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malabaricus Tab. 2 8 .4 gibt. Wie bei Randia oft, ist auch hier die Scheidewand der Beere 
oblitterirt. 

Po•oq�teria protogaea U n g. 

Tab. III, Fig. 1 1-14. 

P. Bacca ovata succulenta bilocularis apice impressa , foliis petiolatis ovato-ellipticis apiculatis 
intege1·rimis bipollicaribus subcoriaceis, nm·vo primario vab:do, nervis secundarzi's subszmpli­
c1:bus subrectis. 

P o s o q u e r i a  p r o t o g a e a  Un g. gen. et spec. plant. foss. p. 4 3 1 .  
In .9chisto rnargaceo a d  Radobojurn Croatiae. 

Die hier unter Fig. 1 1-14 abgebildeten Blätter gehören durchaus festen l ederartigen 
Blättern an, bei welchen zwar die Hauptnerven, aber von den Seitennerven nur der untere Theil 
erhalten ist. Sowohl die Grösse, Form und Substanz als auch die Nervatur gleicht den Blät­
tern von Posoqueria acutifolia M a r t. Fig. 1 5  ganz, i ndem auch bei dieser die letzten Nerven­
verzweigungen kaum mehr zu unterscheiden sind. Auch die B lätter von Posoquer1:a trinitatis 
D C. und Posoqueria revoluta N e e s. können mit unseren Fossilien verglichen werden, welche 
übrigens bis auf die Art der Substanz und der Nervatur mit den Blättern der zuvor beschrie­
benen Cinchona pannonica übereinkommen. 

Ich bedauere es, dass es mir nicht möglich ist, von diesem Fossile die Frucht mitzutheilen, 
da ich mir J�.:ur rechten Zeit vor Jahren, wo sie in meinen Händen war, keine Zeichnung davon 
machte. 

CLASSIS CONTORTAE. 
ORD O 

Apocynea e. 

APOCYNEAE . 
.tl.pocynophyllum Cariaaa U n g. 

Tab. IV, Fig. 12. 

A. foliis ovalibus obtusis petiolatis z'ntegerrimis membranaceis pollica1·ibus , nerm's mnnibus sub­
tzlibus, secundariis sz'mplicibus arcuati's. 

In schisto rnargaceo ad Radobojurn, in geanthrae Wetteraviae. 

Zwei Blätter von verschiedenen Localitäten , die o hne weiteres· zusammengehören und 
mit den Blättern von Cm·issa-Arten besonders mit j enen von Carissa edulis Vah l, Fig. 3 a, b. 
sehr auffallend übereinstimmen. Ich hatte das Blatt Fig. 1 früher als Pavetta dubia bezeichnet, 
so wie ich das Blatt Fig. 2 mit den Blättern einer Bumelz'a-Art aus Neu-Orleans identificirte, 
allein in beiden Fällen stimmte die Nervatur nicht vollkommen mit jener der lebenden Origi­
nalien iiberein, wesshal b ihre Bezeichnung als Apocyneen blätter passender sein dürfte. 
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A.pocynopltyllum TalJernaemontona U n g. 

Ta.b. IV, Fig. 9. 

A. folzi's bipollicart'bus lanceolatis obtusis in petiolum attenuatis et pett'olatis integerrimis mPmbra­
nacez's, nervis secundariis crebns simplicibus rectis. 

In schiato margaceo ad Radobojum Croatiae. 

Die zwei auf einander liegenden und sich deckenden Blätter gehören entweder einem 
zusammengesetzten Blatte an, oder es sind Blattpaare eines Stengels mit foliis oppositis. Ich 
möchte das letztere vermuthen , besonders da ich, was Form und Beschaffenheit der S ubstanz 
betrifft, in einigen Arten von Tabernaemontana, wie z.  B. in Tabernaemontana affinis J. M ü l l., 
so wie in einer unbestimmten in China einheimischen Art , welche im Herbarium des botani­
schen Museum s  in Wien vorliegt, Fig. 10, das passendste Gegenbild zu finden glaube. 

A.pocynopltyllum A.maonla U n g. 

Ta.b. IV, Fig. 4-8. 

A. foliis O"tato-lanceolatis acuminatis longe petiolatis subcoriaceis integerrimis tripollicaribus, 
nervo medio firmo, nervis secundariis plus minus obsoletis tenuibus crebris nervulis tertiariis 
inter se conJunctis. 

In achisto margaceo ad Radobojum Croatiae. 

Die hier Fig. 4, 5, 6 und 7 abgebildeten vier Blätter haben wohl so ziemlich einen und 
denselben Charakter, unterscheiden sich jedoch durch die verschiedene Länge des Stieles nicht 
unbeträchtlich von einander , obgleich die grössten Unterschiede durch Übergänge vermit­
telt sind. 

In den m eisten dieser fossilen Blätter kann man ausser den stärkeren Mittelnerven nur 
schwache Andeutungen von Seitennerven erkennen, was darauf hinweiset, dass dieselben derb 
gewesen sein mögen. Nur von dem Blatte Fig. 7 war es möglich ein grösseres Detail der 
Nervatur wahrzunehmen, was ich auch durch die stärkere V ergrösserung in Fig. 8 wiedergebe. 

Mit den Blättern der Am:sonia latifolia M i c h  x., eben so mit jenen von Rhazyga strt'cta 
D 0. aus Arabien, können unsere Fossilien zunächst verglichen werden. Sowohl Form, Grösse, 
Nervatur als d i e  Substanz sehwankt zwischen den Blättern dieser beiden Pflanzen. 

Apocynopltyllum Cynancltum U n g. 

Ta.b. IV, Fig. 18. 

A. jolio basi lata orbiculari integerrimo longe petiolato, nervo primario valido, nervis secundarü;s 
subtilibus nervulis interstitialibus inter se conJuncti:s. 

In formatione tertiaria ad Bilinum Bohoemiae. 

Obgleich es schwer ist über dieses Blatt aus Bilin eine sichere Meinung seines Ursprunges 
festzustellen, so glaube ich doch am besten zu thun, dasselbe für ein Apocyneen-Blatt zu erklä­
ren, indem es einigermassen mit den Blättern einer noch unbestimmten, unter N r. 240 des Herb. 
vindob. aus St. Thomas \On Friedrichsthal gesammelten Apocynee übereinstimmt. V ergleicht 
man dasselbe Fig. 19 mit Fig. 1 8, so fällt nur in letzterem der etwas längere Blattstiel auf. 
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A.pocynophyllum Wetteraf'lcum U n g. 

Tab. IV, Fig. 12-15. 

A. foliis ovatis obtusis breviter petiolatz"s integerrimis membranaceis , nervo primario excurente , 
nervis secundariis tenuibus arcuatz"s subszmplicibus ,  apice ramosz·s. 

In geanthrace Wetteraviae. 

Die fünf hier abgebildeten Blätter gehören offenbar einer und derselben Pflanzenart 
an, obgleich sie in ihrer Grösse und G estalt einigermassen di:fferiren. Am vollkommensten 
erhalten ist das Blatt Fig. 1 5 ,  an w elchem man mit Ausnahme der Spitze , die sich jedoch 
leicht ergänzen Iiess, alle Eigenschaften der Blätter von dem nordamerikanischen Apocynum 
androsaemifolium L. Fig. 1 6  wieder zu erkennen vermag. 

Diese Fossilien stammen von einer mir vor längerer Zeit zugekommenen Sammlung. Es 
ist sehr wahrscheinlich , dass das von Herrn L u d  w i g  in Palaeontographica Bd. VIII auf 
Taf. 60 , Fig. 1 3  abgebildete Blatt , welches als Juglans acuminata A. B r a u n  bezeichn et 
wurde, hieher gehört. 

A.pocynophyllum cordatum U n g. 

Tab. IV, Fig. 17 . 

.A. folio ovato-cordato obtuso integerrimo sesquipollicari pennznervio membranaceo, nervo przmario 
excurente, nervis secundariis crebris simplicibus apz"ce ramosis. 

In geanthrace Wetteraviae. 

Ob dieses Blatt zu der vorhergehenden Art gehört, o der als eine von derselben verschie­
dene Art bezeichnet, könnte bezweifelt werden. Wenn auch die Basis der Blätter zuweilen 
Inaneherlei Abänderungen unterworfen ist und selbst bei Apocynum androsaemifolium der­
gleichen am Grunde herzförmig ausgerandete Blätter vorkommen, so spricht doch die von 
jener Art etwas verschiedene Nervatur dagegen , um dasselbe der vorhergehenden Art ein­
zuverleib en. 

A.pocynophyllum atenophyllum U ng. 

Tab. IV, Fig. 11. 

A. folio sessili lanceolato znte.f}errzmo coriaceo , nervo medio valz"do , nervis secundariz:� subtilibus 
simplicibus pznnato. 

In schisto margaceo ad Radobojum Croatiae. 

Ein ungefähr zwei Zoll langes lanzettförmiges Blatt von lederartiger Beschaffenheit, an 
dem man sowohl den starken Mittelnerven als die feinen geraden, mit einem spitzen Winkel 
von demselben entspringenden Seitenverven wahrnimmt. Es kann für dieses Fossil eine bra­
silianische Dipladenia-Art, und zwar Dipladenia spiegeliaejlora J. M ü l l . (Echites stenophylla 
P o h  I) als Spiegelbild dienen. 
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A.pocynophyllum Dipladenla U n g. 

Tab. IV, Fig. 21. 

A. jolio sessili elliptico apiculat� �"ntegerrimo ultrapollz'cari subcoriaceo integwrnmo , nervo prz­
mario valido, nervis secundariis inconspicuis. 

In schisto margaceo ad Radobojum Croatiae. 

Ein etwas mehr als zolllanges stielloses Blatt aus Raboboj, das mit dem Blatte von Dipla­
denia xanthostoma J. Müll. aus Brasilien, Fig. 22, die grösste Ähnlichkeit in jeder Beziehung 
besitzt. Auch die leise Andeutung der Seitennerven weicht von der Beschaffenheit der genann­
ten Pflanze nicht ab. 

A.pocynophyllum aeaaile U n g. 

Tab. IV, Fig. 20. 

A. folio sessili lanceolato-acumz"nato basi rotundato integernmo coriaceo, nervo med1:o vaUdo ner­
vis secundarzi's pz"nnatz's subevanescentibus. 

Apocynophyllum ses s i l e  Ung. gen. et spec. plant. fass. p. 4 3 3. 

Ein sehr schön erhaltenes Blatt, das ohne Zweifel sitzend war, denn der Stiel würde sonst 
sicherlich bei dem Aufbruche des Gesteines, wenigstens dort oder da Spuren hinterlassen haben. 

Ich bin nicht im Stande, für dieses Blatt ein Analogon namhaft zu machen, und stelle es 
dem zuvor beschriebenen einstweilen an die Seite. 

A.pocynophyllum pennine"'ium U n g. 

Tab. V, Fig. 1, 2. 

A. foliis lange -petiolatis late-ovatis z"ntegerrimis obtusis 5 p ollices longis membranaceis, nervo 
primario valido nervis secundariis crebris gracilibus pinnatis adscendentibus subsimplicibus 
apice evanescentibus. 

A p o cyno phyllum p e n n i n e r v i um Un g. gen. et spec. plant. foss. p. 434. 
In schisto margaceo ad Radobojum Croatiae. 

Diese schönen, in ihrem ganzen Umfange wohl erhaltenen Blätter lassen eine mannigfache 
Deutung zu. Ich neige mich nach mehr als lüjährigen Forschungen über diesen Gegen­
stand dennoch der Ansicht hin, in denselben Blättern einen Apocynee zu erblicken. Mit Echites 
umbellata J a cq. hat es die grösste Ähnlichkeit, sowohl in Grösse und Gestalt als in der Ner­
vation, denn auch in unseren Fossilen zeigen sich Andeutungen, dass die Enden der Secundar­
. nerven durch weite Schlingen mit einander in Verbindung stehen. Nur der Stiel ist bei der 
lebenden Pflanze aus Haiti Fig. 3 und aus Jamaica um die Hälfte kürzer, jedoch immerhin 
noch lang zu nennen. 

Auch unter der Gattung Guettarda ist die Guetta1·da speciosa L. auf den ersten Blick täu­
schend unserem Apocynophyllum ähnlich, allein die Secundarnerven entspringen in den Blät­
tern jener Pflanze in einem mehr spitzen Winkel und sind gebogen, was bei den Fossilien nicht 
der Fall ist , auch stehen dieselben weiter aus einander und sind durch ein ganz anderes Netz 
von Tertiärnerven unter einander verbunden, als dies bei Echites der Fall ist, mit welcher 
Anordnung die fossilen Blätter eher i.iberein:wstimmen scheinen, obgleich die feineren Nerven 
fast ganz unkenutlieh sind. 
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Weritlnlum longlfollum U n g. 
Tab. V, Fig. 4. 

N. folio sessili ? lineari-lanceolato acuminato integro vel subdenticulato , nen·o primario valido 
excurrente , nervis secundariis sz'mplicibus creberrimis angulo subrectae nervo primario 
orientibus apice inter se conjuncti's. 

N e r i ti n i  u m  l o n g i fo l i u m  U n g. gen. et spec. plant. foss. p. 433.  
In schiato margaceo ad Radobojum Croatiae. 

Bisher nur in einem eiuzigen Exemplare vorgefund en, von dem die Basis feh lt. 
Es lässt sich dieses Blatt sehr wohl unter die Gattung Neritinittm bringen, unterscheidet 

sich aber von den weiter zu beschreibenden Arten dieses Geschlechtes vorzüglich darch die 
Anzeichen einer feinen Zeichnung, die gegen die Spitze des Blattes nicht undeutlich hervor­
treten. Analogien fehlen. 

l'fer•itilll.um dublum U n g. 
Tab. V, Fig. 5, 6. 

N. folz'is petiolatis lanceolato-oblongis acumz'natis z'ntegerrz'mis subcoriacez's , nervo medz'o valido, 
nervz's secundariis stmplicibus subrectis excurentibus creberrimis parallelis. 

N e ri t i n ium d u b i u m  U n g. gen. et spec. plant. foss. p. 433. 
In achisto margaceo ad Radobojum et Bilinum. 

Die in meinen Gen. et spec. plant. foss. I. c. gegebene Diagnose ist nach dem Exemplare 
Fig. 6 entworfen, an dem Spitze und Basis fehlen. Ein b esser erhaltener A bdruek dieser Art 
stammt von Bilin (Fig. 5 ) . Sehr charakteristisch sind die sehr häufigen zarten einfachen oder nur 
an der Spitze verzweigten Seitennerven , welche so  wie die  Gesammtform des Blattes wohl an 
Blätter der Apocyneen erinnert. Der Umstand , dass diese Nerven bis an den Rand verlau­
fen, ohne in Schlingen mit einander verbun den zu sein, unterscheidet diese B lätter leicht von 
ähnlichen Blättern von Melod1:nus monagynus, Hunteria corymbosa R o x b. und Alstonia nerei-

folia D o n.  und nähert sie so sehr dem Nerium Oleander, dass obige �ezeichnung wohl gerecht­
fertigt sein dürfte. 

.Nerlfl•dtcm mqjua U ng. 
Tab. V, Fig. 7 - 1 0. 

N. foliis petiolatis elliptz'cis vel ellz'ptico-oblongis z'ntegerrz'mz"s submembranacez"s, nervo pn'mario 
valido, nervis secundariis simplicz'bus rectis creberrz'mis apice inter se conjunctis. 

In schisto margaceo ad Radobojum Groatiae. 

Diese Blätter, den vorigen ähnlich, unterscheiden s ich ausser der Grösse und der zartereu 
Beseha:ffenheit vorzüglich durch ihre Secundarnerven , welche zwar eben so zart und häufig 
aus dem dicken Primärnerven entspringen , aber nicht unverbunden bis an den Blattrand ver­
laufen , sondern schon in einiger Entfernung von demselben durch Schlingen mit einander 
vereiniget sind. Die Blätter Fig. 7 und 10 finden sich unter Nr. 364 und 3 6 3  im Joanneum. 
Ihre Form scheint zwischen dem Elliptischen und dem Elliptisch-oblongen zu s chwanken. 

An den Blättern von Periploca graeca L. und Raulwolfia nitida L. finden sich Analogien. 
Denkschriften der mathem.-naturw. Cl. XXV. Bd. 

3 
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Echitonlum 6Uperatea U n g. 
Tab. V, Fig. 1 1. 

E. joliculis magnis duos pollices longis et pollicem latis ovatis obtusis umbillicatis longitudinaliter 
striatis , serninibus oblongis compressi8 subcostati8 coma subtili quadrup lo longiore coro­
natis. 

E c h i t o n i u m s u p e r s t e s  U n g. gen. et spec. plant. foss. p .  4 32. 
In schisto ma1·gaceo ad Radobojum Croatiae. 

Diese Balgfrucht a lässt sich wohl am nächsten mit den Balgfrüchten e1mger Echites­

Arten vergleichen, zumal die mit einem Haarschopf versehenen Samen b in den Echites-Samen 
i hr getreues Gegenbild finden. 

Die früher mit dieser Art verbundenen Blätter habe ich für geeigneter an andern Orten 
untergebracht , wohin sie besser gehören als zu Echites. 

Echitonlum mfcroapPrmum U ng. 
Tab. V, Fig. 12.  

E. serninibus minoribus cornatis, folio petiolato lanceolato-acumL'nato integerrimo, nervo medio v a­
lido, nervis secundariis evanescentibus. 

E c h i t o n i u m  m i c r o s p e r m u m  U n g. gen. et spec. plant. foss. p .  432. 
In schisto margaceo ad Radobojum Croatiae. 

Ob diese etwas schmächtigeren Samen von den zuvor beschriebenen Samen der Art nach 
unterschieden sind oder nicht, lässt sich schwer mit Bestimmtheit sagen, eben so zweifelhaft 
ist es, ob das Fig. 12 dargestellte Blatt wirklich ein Echites-Blatt ist , und nicht b esser unbe­
stimmt als ein Apocyneenblatt zu bezeichnen wäre. Da ich aber einmal diese Vereinigung fest­
gestellt hab e ,  so will ich nicht ohne Ursache davon abgehen und vor der Hand das Ganze 
für problematisch erklären. 

Echltonlum obo1'atum U n g. 
Tab. V, Fig. 13, 14. 

E. folio obovato apice ernarginato in petiolum attenuato integerrz'mo pollicari, nervo medio vaHdo, 
nervis secundariis crebris parallelis apice ramosis tenuz'ssimis. 

E c h i t o n i u m  o b o v a t u m  U n g. gen. et spec. plant. foss. p .  434. 
In schisto margaceo ad Radobojum Croatiae. 

Auch für dieses Blatt, so gut es auch erhalten ist ,  war ich nicht im Stande ein Analo­
gon aufzufinden, ausser etwa Aspidosperma Sellouri J. M ü l l. Ich muss es daher in Frage stel­
len, ob die Bezeichung richtig gewählt ist. 

Es ist bisher nur in einem einzigen Exemplare, welches unter Nr. 3 13 im Joanneum auf­
bewahrt ist, aufgefunden worden. Um die Nervatur zu verdeutlichen, füge ich noch eine ver­
grösserte mit der Camera lucida verfertigte A bbildung in Fig. 14 bei. 
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CLASSIS PETALANTHAE. 
ORD O  

Myr s i neae , Sap otaceae , E b  enaceae , S tyrac eae. 

MYRSINEAE. 
D.yt•aine doryphora U n g. 

Tab. VI, Fig. 1 - 10. 

]}J. joliis lanceolatis vel ovato oblongis utrinque attenuatis breviter petiolatis z'ntegerrimi's corz'aceis, 
nervo prz'mario valido , nervis secundariis tenuibus angulo acuto e nervo pri'mario exorz'en­
tz'bus ramosi's vel obsoletz's. 

A p o c y n o p h y l l u m  l an c e o l a t u m  U n g. gen. et spec. plant. foss. p. 434. 
In schisto margaceo ad Radobojum Croatiae et ad Parschlug Stiriae. 

Diese Blätter gehören zu den häufigsten in Radoboj, sind aber bisher nich t richtig erkannt, 
sondern theils zu den Artocarpeen, den Apocyneen, sogar zu den 1\fyrtaceen gestellt worden. 
Sie sind zwar von verschiedener Grösse ,  auch geht i hre Gestalt vom Lanzettförmigen und 
Eiförmig-lanzettförmigen bis zu dem Oblongen. A n  dem vorderen Ende sind sie mehr oder 
weniger abgerundet , am unteren Ende verlauft die Lamina allmählig in einen k urzen Blatt­
stiel. Nur in wenigen ist ausser dem Starken Mittelnerven noch etwas von den Seitennerven zu 
erkennen, wo dies s aber der Fall ist, bemerkt man die grösste Ähnl ich keit mit der Nervatur 
der Myrsineenblätter. Eben diese Undeutlichkeit deutet auf die lederartige Beschaffenheit 
dieser Blätter hin. 

Unter allen Arten von lebenden Myrsinen stimmt Myrsine lancifolia M a r t. aus Brasilien 
m it unseren Fossilien a m  besten überein un d zwar in j e der Beziehung , man mag die Form, 
die Struktur so wie die N ervenbeschaffenheit in's Auge fassen, auch wechseln die Blätter dieser 
Art eben so an Grösse, wie die hier abgebildeten. 

Die Figuren 1-9 sind von Radoboj Fig. 10 aus Parschlug. 

Jr.lyr•aine radobojatla U n g. 

Tab. VII, Fig. 1 ,  2. 

l,J. folii's minimis ovatis in petz'olum attenuatz's serratis subcoriacei's , nervo primario recto excur­
rente, nervis secundarü's crebris simplicibus curvatis. 

l11 schiato margaceo ad Radobojum Croatiae. 

Beide unter Fig. 1 und 2 dargestellten Blättchen b efinden sich unter Nr. 900 und 1 0 7 5  
in der k .  k .  geol. Reichsanstalt und gehören wohl einer Art an, obgleich bei Fig. 2 der Blatt­
stiel fehlt und die Blattfläche eine mehr elliptische als ovale Gestalt hat. 

c •  
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Die Nervatur ist so wie der scharf gesägte Rand gut erhalten. Die S eitennerven , aus 
einem geraden Mittelnerven entspringend , sind zahlreich , scheinbar nicht verzweigt und 
bogenförmig nach aufwärts gekrümmt. 

In allen diesen Eigenschaften stimmt unser Fossil mit Myrsine africana L i  n .  überein, b ei 
welcher Art zwar meist verkehrt-eiförmige, aber auch elliptische und eiförmige , ja s elbst 
gestreckte Blattformen erscheinen. 

Auch die Länge des Blattstieles , der scharfgesägte Rand und die N ervation lassen die 
grösste Ähnlichkeit beider erkennen. Zum V ergleiehe habe ich in Fig. 3 und 4 Blätter d er 
Myrica africana von capensischen Exemplaren beigegeben. 

Byralne pygmaea Ung. 

Tab. VII, Fig. 5, 6. 

11!. foliz"s minimis obovatis retusis z'n petiolum attenuatis integerrimis subcoriaceis, nervo prz:mario 
distincto, nen:is secunda1iis obsoletis. 

In schisto margaceo ad Radobojum Croatiae. 

A u ch diese Fig. 5 und 6 abgebildeten Blätter gehören unter Nr. 8 5 4  und l u  1 4  Uöi 
k. k. geol. Reichsanstalt an. Sie sehen den mit dem Namen Vaccinium chamaedrys U n g. bezeich­
neten Blättern sehr ähnlich und unterscheiden sich von diesen, da alle übrigen Kennzeichen 
bei den Fossilen fehlen nur dadurch, dass sie an der Spitze eingedrückt erscheinen, während 
die ersteren ausgerandet sind. Ob diess Merkmal hinreichend ist, um diese sonst so ähnlich 
aussehenden Blätter in zwei verschiedene Gattungen zu trennen , kann wohl nur dann ent­
schieden werden , wenn eine grössere Anzahl von Abdrücken zur Vergleichung vorhanden 
ist, und wenn durch günstige Umstände von beiderlei Arten auch noch andere Unterschei­
dungsmerkmale aufgefunden werden. 

Die Myrsine dependens S p  g l. aus Peru kann folglich mit Myrsine pygmaea verglichen 
werden. 

lllyralne antlqtta U n g. 

Tab. VII, Fig. 7, 7 b. 

M. folio suborbiculari petz'olato integerrimo submembranaceo pollicari , nervo medio recto excur­
rente, nervz's secundariis arcuatis ramosi'.s oppositis. 

In schisto margaceo ad Radobojum Croatiae. 

Ist bisher n ur in einem einzigen Exemplare, w elches Fig. 7 abgebildet ist, aufgefunden 
worden. 

Das Blatt scheint einen mässig langen Blattstiel gehabt zu haben und von mehr haut­
als lederartiger C onsistenz gewesen zu sein. Die Blattspreite ist fast kreisrund, n ur am Grunde 
etwas breiter und ganzrandig ; die Nerven sind gut erhalten. Aus einem starken, geraden bis 
an die Spitze deutlichen Mittelnerven entspringen fast gegenüberliegend ziemlich sparsame 
Seitennerven. Diese verlaufen bogenförmig gegen den Rand und geben zahlreiche Tertiär­
nerven ab , die unter einander ein lockeres , unregelmässiges Netz bilden. 

Zur Verdeutlichung ist Fig. 7 b eine schwache Vergrösserung eines Blattstückes bei· 
gefügt. 
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E s  liegen nur Blätter einer noch unbestimmten Myrsineen-Art aus Martinique vor, welche 
sowohl der .Form als insbesondere der Nervatur nach grosse Ähnlichkeit mit der Myrsz�ne antiqua 
zeigen, so dass ich keinen Anstand nehme, diess fossile Blatt der Gattung Myrsine einzureihen. 

Blätter von Stigmaphyllon zeigen zwar der Figur und Beschaffenheit nach gleichfalls 
Ähnlichkeit mit unserem Fossile, sind aber durch die Nervatur gänzlich von demselben ver­
schieden. 

Byralne Ca•·onla U n g. 
Tab. VII, Fig. 8 - lf  ;1 � 

M. foliis lanceolatis utrinque attenuatis petiolatis bi-tripollicaribus integerrimis coriacez's , nervo 
primario d/stincto, nervis .�ecundarii� nullis. 

In schisto margaceo ad Radobojum Croatiae. 

Die hier Fig. 8 - 1 1  abgebildeten Blätter sind aus Radoboj und gehören ohne Zweifel 
zusammen einer und derselben Art an. Ihre lanzettförmige Gestalt , die Zuspitzung am vor­
deren Ende und der in einen deutlichen Blattstiel verlaufende Grund der Lamina lässt sie von 
ähnlich gestalteten Blättern dadureh als verschieden erkennen , dass nur der Mittelnerv er­
sichtlich, von den aus ihm entspringenden Seitennerven hingegen keine Spur zu bemerken ist. 

Es weiset diess wie in andern Fällen so auch hier auf eine lederartige B eschaffenheit der 
fossilen Blätter hin. 

Auffallend übereinstimmend in allen diesen :Merkmalen zeigen sich die Blätter von Myr­
sine jlosculosa M a r t., einem brasilianischen Strauche. A uch bei den Blättern dieser Art ist aus­
ser dem Mittelnerv wenig oder gar nichts von den Seitennerven 'weder an der obern noch 
an der untern Blattfläche zu erkennen, ja selbst eine kleine Zurückrollung des Randes findet 
sich wie an den fossilen Blättern so auch hier. 

Byralne Endymimlla U n g. 
Tab. VII , Fig. 12. 

M. foliis ovato-lanceolatis utrinque accuminatis petiolatis integerrimis subcoriaceis nervosis, nervo 
primario valido ne1·vis secundariis c1·ebris gracilibus subsimplicibus pinnato. 

In schiato margaceo ad Radobojum Croatiae. 

Dieses wohlerhaltene Blatt aus Radoboj gleicht in Bezug auf Form und Nervatur so auf­
fallend den Blättern von Myrsine salicifolia D 0., dass, wenn auch nicht ihre Z usammengehörig­
keit zu Einer Art behauptet werden kann, doch an eine nahe Verwandtsch aft beider nicht zu 
zweifeln ist. Hält man Fig. 1 3 , welches ein Blatt der letztgenannten Pflanze darstellt , mit dem 
nebenstehenden fossilen Blatte zusammen, so erscheint nicht blos die Gesammtform sondern 
auch die N ervenvertheilung in dem einen so wie in dem andern. 

Aus dem starken Mittelnerven , welcher gegen die Spitze beinahe verschwindet, treten 
z u beiden Seiten zahlreiche, äusserst zarte, wenig verz weigte, fast gerade verlaufende Seiten­
nerven hervor, zwischen denen sich noch ein viel zarte'res Netz von kaum b emerkbaren Ter­
tiärnerven b efindet. A u ch in dem fossilen Blatte ist von diesem zarten Nervennetze noch eine 
dunkle Spur bemerkbar. 
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J11yr11lne eumelaena U n g. 

Tab. VII, Fig. 14. 

M folio oblongo obtuso petiolato � integerrimo coriaceo nigrescente ! nz'tido ! nervo medio valido, 
nervis lateralib'ttS crebris angulo acuto e nervo medio exorientibus subrectis ramosis. 

In schisto margaceo ad Radobojum Croatiae. 

Dieses ßlatt, wovon nur der obere Theil erhalten ist, zeichnet sich im fossilen Zustande 
durch seine compacte, dunkelschwarze, glänzende Beschaffenheit vor allen andern aus. 

Seiner Figur nach ist es länglich , an der Spitze fast abgerundet und ganzrandig. Aus­
gezeichnet ist die N ervenvertheilung. Von einem starken Mittelnerven, welcher bis zur Spitze 
verlauft, entspringen unter spitzem Winkel zahlreiche Secundarnerven, die in der Regel ver­
zweigt ein lockeres Netz bilden. Ich habe diess Blatt einst zu den l\falpighiaceen gestellt u n d  
als Malpighiastrum banisterimfulium bezeichnet , allein mit den Malpighiaceenblättern stimmt 
die Nervenverzweigung dieses Fossiles wenig überein , eben so wenig mit den Blättern von 
(Jhasalia psychrotrioides D C. , deren Form sonst dem Fossile sehr ähnlich ist. 

Eine auffallendere Uebereinstimmung dagegen bieten die Blätter von Myrsine melano­
phloeos R. Br. von Port Natal dar. Nicht nur die gesammte Form, sondern auch die Nervatur 
zeigt das genaueste U ebereinkommen , denn auch bei dieser überwiegt der Mittelnerv an 
Stärke ·die aus ihm entspringenden Seitennerven um ein Bedeutendes. Eben so  sin d die Blät-:­
ter dieser Pflanze lederartig, auf welche Beschaffenheit auch die dichte kohlige S ubstanz des 
Fossiles gleiehfalls hinweiset. 

ß.lyr11lne Centaurorum U n g. 

Tab. VII, Fig. 15-17. 

M. foliis ovato-lanceolatis utrinque attenuatis petiolatis intege1·rimis subcoriaceis , nervo prz'mario 
valido , nervz's secundariis subsimplicibus apice inter se conJunctis angulo acuto e nervo pri­
mario orz'undis. 

B a n i s t e r i : C e n t a u r o r u m  U n g. Syll. plant. foss. I, p .  29 , t .  XII, f. 1 -3.  M al p i g h i­
a s t r u m  l a u r i fo l i u m  Ung. p. p. Syll. plant. foss. I, p. 30, t. XII, f. 6 ,  7. 

In schisto margaceo ad Radobojum Croatiae. 

Dass die drei Fig. 1 5, 1 6  und 1 7  dargestellten Blätter aus Radoboj eher zu den Myrsi­
neen als zu den l\falpighiaceen gehören , dürfte das zur Vergleichung beigesetzte Blatt von 
Myrsine umbellata .M a r t. Fig. 18 hinlänglich darthun. 

Wenn die mit dem Namen Banisteria Centaurarum und zum Theil auch mit dem Name n  
Malpighiastrum laurifolium bezeichnete Blätter ihre Nervatur wenig deutlich erhalten haben, 
so ist das in den vorliegenden Blättern nicht der Fall , und namentlich ist sie in dem Blatte 
Fig. 1 6  auf das beste ausgedrückt. Wir ersehen daraus, dass die zahlreichen gegen den star­
ken Mittelnerv wenig prononcirten Secundarnerven unter einem ungefähr 45-50 ° betragen­
den Winkel entspringen , zahlreiche Tertiärnerven auf ihrem ziemlich geradlinigen Verlauf 
abgeben , und sich gegen den Blattrand durch Schlingen vereinigen. 

Bei Myrsine laurifolz'a entspringt zwischen je zwei Seitennerven , die sich am Ran de 
verbinden , noch ein kürzer bleibender Secundarnerv. A uch dieser ist Fig. 1 6  im fossilen 
Blatte hie und da zu b emerken, obgleich er nicht i mmer deutlich genug ausgedrückt ist und 
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daher das zur Vergleichung beigegebene recente Blatt nervenreicher zu s em scheint als das 
fossile. 

Ich stehe nunmehr auch nicht an, die zwei I. c. Fig 6 und 7 zu Malpighiastrum laurifo· 
lium gezogenen Blätter hieher zu verweisen. 

Auch die Blätter von Myrsine (Mangilla) Caporrea S. H. , einer Pflanze Brasiliens stimmen 
mit dem eben betrachteten Fossile sehr überein. 

SAPOTACEAE. 
Achraa lycobroma U n g. 

Tab. VIII, Fig. 1, 2. 

A. folio coriaceo petiolato late-lanceolato obtuso � margine undulato t"ntegerri'rno , nervo primario 
valido nervis secundariis numerosis subtilibus simplicibus rectis pinnato ; pedunculo abbre· 
viato, calyce conico quinquefido, stylo subulato exerto. 

A c h r a s  I y c o b  r o m a U ng. gen. et spe?. plant. foss. p .  435.  
In  jormatione tertiaria ad Parschlug Stiriae. 

Leider ist das sonst so prachtvoll erhaltene Blatt an der Spitze beschädiget , obgleich 
man seine Länge auf 5 Zoll, die Breite durchschnittlich auf Einen Zoll schätzen kann. 

Es ist offenbar die Oberseite im Abdrucke sichtbar , daher zwar die zahlreichen feinen 
geraden und nicht verzweigten Seitennerven, jedoch die Tertiärnerven nicht mehr sichtbar 
werden. Die b edeutende Kohlensubstanz deutet auf ein starkes lederartiges Blatt hin. 

Hiemit möchten die Blätter von Achras sapota L. (Sapota Achras M ü l  1.) am meisten 
nahe kommen , insbesonders , wenn man die ganz ähnliche Nervenvertheilung der Secundar­
nerven berücksichtiget. 

Ob der j unge nicht ausgewachsene Kelch mit dem hervorragenden Griffel hieher gehört, 
ist eine Frage, welche ich offen erhalten möchte. 

A.chraa pithecobroma U n g. 
Tab. VIII, Fig. 3. 

A. calyce 5-6 partito , lacl"niis i'mbricatis , pedicello brevi; folio elliptico-acuminato petiolato z"n­
tegerrimo coriaceo, nervo pn'mario valido, nervis secundariis tenuissimis reticulatim inter se 
conJunctis. 

A c h r a s  p i t h e c o b r o m a  U n g. gen. et spec. plant. foss. p. 435.  
In achisto margaceo a d  Radobojum Croatiae. 

Ich bedauere, dass mir der Kelch dieser Pflanze abhanden gekommen ist. Das Blatt ist 
lederartig, mässig l ang gestielt, elliptisch-zugespitzt und ganzrandig. Der gerade Stiel setzt 
sich in eine eben s o  gerade starke Mittelrippe fort, aus der zahlreiche aber sehr feine Seiten­
nerven entspringen, die etwas in die Quere gezogene Maschen durch ihre Vereinigung bilden. 

Dieses einzige Blatt der Art ist unter Nr. 3 1 5  im Joanneum aufbewahrt. 
Mit den Blättern von Mimusops Elengi L. kommt es in jeder Beziehung gleich. 
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Sldero;rylon heplo11 U n g. 
Tab. VIII, Fig. 4. 

S. foliis petiolatl's oblongo-lanceolatl's 3- 4 pollicaribus z'ntegerrimis coriaceis , nervo pn'mario 
valz'do excurente, nervis secundariis nullis. 

S i d e r o x y l o n  h e p i o s  U n g. gen. et spec. plant. foss. p.  434. 
In achisto margaceo ad Parschlug Stiriae. 

Es ist bisher nur diess einzige Blatt der Art wohlerhalten in Parschlug gefunden worden. 
Seiner Form und Beschaffenheit nach ist es so ausgezeichnet, dass es nieht schwer hält pas­
sende Analogien unter den Gattungen der Sapotaceen zu finden. Sideroxylon mite W i l l  d. , ein 
afrikanischer Strauch vom Cap der guten Hoffnung , stimmt durchaus mit unserem Fossile 
der Art überein, dass man beide eher fi.ir identisch als verschieden erklären möchte. Auch 
die Nervatur ist bei den lederartigen Blättern der genannten Art an der Oberseite so wenig 
erkenntlich, dass man bei der Annahme, das Fossil sei uns eben nach seiner oberen Fläche 
zugewendet, dieselbe auch hier vergebens suchen wird. 

Sldero;rylon Putterllkl U n g. 

S. folü's obovatis vel obovato - elliptl'cis z'n petl'olum longum attenuatis z'ntegerrimis subcoriaceis, 
nervo primario valz'do , nervz's secundariis tenuibus e nervo primario angulo subacuto orien­
tibus versus marginem inter se con.functz's, nervis tertiariis rete tenerum formantibus. 

P i t t o s p o r u m  P u tt e rl i k i  U n g. Wiss. Ergebnisse einer Reise p. 1 7 7, f. 45.  Sylloge plant. 
foss. II, p. 5, t. 1 ,  f. 1-7.  P i t t o s p o r u m  p a n n o n i c u m  U n g. Syll. p lant. foss. II, p. 5, 
t. 1, f. 8, 9, 10 . 

.Ad Radobojum Croatiae et ad Kyme Ins. Euboeae. 

Ich habe mehrere sowohl in Radoboj als auf der Insel Euboea vorkommende Blätter 
von verkehrt-eiförmiger oder eiformig-elliptischer Gestalt mit langen Stielen der Gesammt­
form nach mit den Blättern einer Pittosporum-Art verglichen und von derselben auch zur 
Vergleichung einen Naturselbstdruck beigefügt. 

So  sehr auch die fossilen Blätter mit dem Pittosporumblatt der Grösse , der Form und 
dem Charakter nach übereinstimmen, so kann diess dennoch nicht zugleich von der Nerva­
tur gesagt werden. 

Einen viel besseren Vergleich lassen die Blätter von Sideroxylon ferrugineum H o  o k & 
Arn. Tab. VIII , Fig. 5 mit den sowohl als Pittosporum Putterliki, wie als P. pannonicum 
zum Theile bezeichnete Fossilien zu, so dass ich glaube, meine Ansicht über dieselben wesent­
lich zu verbessern , wenn ich die gedachten fossilen Blätter nunmehr zur Gattung Sideroxy­
lon ziehe, und den bereits eingebürgerten Speciesnamen beibehalte. 

Bumelfa Plejadum U n g. 
Tab. VIII, Fig. 6. 

B. bacca ellipsoidea unilocularis monosp erma , pericarpio crustaceo tenui longitudinaliter leviter 
costato. 

Pi n u s  tri c i c a t r i c o s a  L u d w. 
In geanthrace ad Wetteraviam. 
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Wenn man die Frucht von Bumelia tenax W i l l  d. eines nordamerikanischen Strauches, 
welche hier Fig. 7 e und/ von der Seite und ein wenig geneigt von der Spitze abgebildet ist, mit 
den fossilen Früchten der Wetterau vergleicht , wie sie a, b und c Fig. 6 getreu nach der 
Natur in natürlicher Grösse dargestellt sind, so geht w ohl .die Uebereinstimmung beider auf 
das klarste hervor. 

Ein Durchschnitt der Frucht d bestätiget dasselbe ,  indem er zeigt , dass man es hier 
mit einem inneren krustenartigen dünnnn Pericarpium zu thun hat, an dessen Aussenseite das 
geringe fleischige Pericarpium bis zur Unkenntlichkeit vertrocknet ist. 

Die Beere ist durch Abortus einfächerig , wie diess auch bei der Frucht von Bumelia 
tenax der Fall ist. 

V ergebeps h abe ich unter den Blattresten der Wetterau nach Blattformen gesucht ,  die 
zur Gattung Bumelia gezogen werden könnten. 

Bumella mlnor U n g. 

Tab. VI, Fig. 1 1-19. 

B. foliis petiolatis obovatz's apice emargz'natis z"ntegerrimz"s nervo primario excurrente , nervis 
secundaris curvatis ramosis venz"s interstitialibus z'nter se conjunctis. 

P y r u s  m i n o r  U n g. gen. et spec. plant. foss. p .  4 8 1 .  Foss. Flora von S o tz k a ,  p. 5 3 , t. 5 9 ,  
f 1 6-24. S a p o t a c i t e s  m i n o r  E tt. & H e e r. 

In schisto margaceo ad Radobojum et Sotzka. 

Diese in Radoboj ziemlich zahlreichen Blätter gehören allerdings nicht zur Gattung Pyrus. 
Ihre obovate Form , der bald stärkere, bald schwächere Eindruck an dem stumpfen Ende und 
die Nervatur lassen vielmehr Analogien u nter den Sapotaceen suchen. Wenn man alle obge­
nannten Merkmale beriicksichtiget, so findet man in den Blättern von Bumelia retusa S w. emen 
wahren Doppelgänger. 

EBENACEAE. 
Euclea mlocenlca U n g. 

Tab. VIII, Fig. 8, s•. 

E. folio lanceolato utn:nque acuminato petiolato integerrimo coriaceo, nervo primario valido, ner­
vis secundariis flexuosi's ramosis rete nervorum tertiariorum laxo inter se conjunctt"s. 

In schisto margaceo ad Radobojum Croatiae. 

Es ist diess durch seine Nervatur höchst ausgezei chnete Blatt ohne Zweifel lederartig 
gewesen, da sich sonst die Nervatur nicht so kräftig im Abdrucke erhalten hätte. Spitze und 
Grund fehlt zwar, doch Iiessen sich dieselben leicht ergänzen. Von Symplocos-Blättern, selbst 

j enen , die beinahe ganzrandig sind , wie Symplocos adenophylla W all. und Symplocos japo­
nica D C. unterscheidet sich unser Fossil hinlänglich durch die Nervatur. Am nächsten kommt 
demselben so wohl was Form, Substanz als Nervenvertheilung betrifft, Euclea deserto1·um E k l. & 
Z e y. vom Cap der guten Hoffnung. 

Zum Vergleiche habe ich Fig. 9 ein Blatt dieser Art abgebildet, auch nicht unterlassen, 
lloch eine vergrösserte Darstellung eines Blattstückes von Euclea miocenica Fig. 8 * beizufügen. 

Denkschriften dor mathem.-naturw. Cl. XXV. Bd. 4 
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Eucleo A.pollinia U n g. 
Tab. nr, Fig. 10, 10•. 

E. folio lanceolato breviter petiolato z1ztegerrimo coriaceo, nervo primario valz'do, nervis secunda­
rizs crebris jlexuosz's ramosisque rete nervorum tertiariorum laxo znter se conJunctis. 

In achiato margaceo ad Radobojum Groatiae. 

Dieses in der k. k. geologischen Reichsanstalt befindliche Blatt ist dort mit dem Namen 
Rhododendron Apollinis E tt. bezeichnet. Die Ähnlichkeit mit dem zuvor beschriebenen Blatte 
ist gross , so  dass beide wohl zu derselben Gattung gehören dürften. Nur der grössere 
Umfang und der Blattstiel ? unterscheidet es von jenem. 

Um die Nervatur leichter vergleichen zu können, habe ich eine vergrösserte Abbildung 
eines Blattstückes Fig. 1 0 *  beigegeben. 

Wollte man ein dieser Art nabestehendes Blatt in Betrachtung ziehen, so dürfte das Blatt 
von Euclea macrophylla E k l. & Z e y. Fig. 1 1  am geeignetsten sein. 

Bocreightfo germanico H e e r. 
Tab. VIII, Fig. 12, 13. 

}.!, calyce firmo pedicellato trz"partito , lobis basi latis ovato-acuminati's nervosi's , bacca rotunda 
calyce basi dncta. 

1\fa c r e i g h t i a  g e r m an i c a  H e e r. Flor. tert. Helvetiae III, p. 1 3 .  C e l a s t r u s  e u r o p a e u s  
U n g. gen. et spec. plant. foss. p. 459.  

In formatione tertiaria a d  Parschlug Stiriae. 

Ich hatte diese Früchte früher für geöffnete dreiklappige Kapseln einer Celastrus-Art 
gehalten , mit welchen sie gewiss eine grosse Ähnlichkeit b esitzen , und sie demzufolge als 
Celastrus europaeus bezeichnet. 

Herr Prof. 0. H e e r hat aber , durch besser conservirte Exemplare in Stand gesetzt, 
gezeigt, dass die vermeintlichen Kapselklappen nur Kelchlappen seien, welche eine rundliche 
Beerfrucht umgeben , wovon man allerdings in den Exemplaren von Parscblug, namentlich 
in jenem Fig. 1 2, Spuren wahrnimmt. 

Professor H e e r  beschreibt diess Petrefact auf folgende Weise : " Gestielte Lappen aufge­
richtet oder ·flach ausgebreitet, die Blätter am Grunde verbunden in eine Spitze auslaufend, 
der mittlere Längsnerv ist stark verästelt und die Äste sind durch zarte N ervillen ver­
bunden. Die Nervatur zeigt, dass diess Kelch- und nicht Fruchtblätter sind. " 

Leider sind die Exemplare von Parschlug der Art mangelhaft erhalten, dass sich an den 
Kelchlappen kein e Spur von Nervation erkennen lässt. 

Dioapyroa A.urlculo U n g. 
Tab. IX, Fig. 1-4. 

D. calyce quadri- qUtnquefido patente deciduo , laczniz's subquadrati's emarginati's basi calosis 
striatis semipolHcaribus, folzi's ellipticz"s petiolati's zntegerrünz's membranaceis, nervo p1·imario 
valido, nervis secundariis subremotis arcuatis apice ramosis. 

D i o s p y r o s  A u r i c u l a  U n g. gen. et spec. plant. foss. p.  4 3 6 .  
In schisto margaceo a d  Radobojum Groatiae. 
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Ein kleines Fragment eines Kelches Fig. 1 ,  schon seit Langem in Radoboj aufgefunden, 
welches ergänzt Fig. 2 u·ns die wahrscheinliche Gestalt des Kelches dieser fossilen Pflanze 
darstellt ; doch ist es nicht gewiss, ob derselbe 4- oder 5theilig war, obgleich mir das letztere 
wahrscheinlicher vorkommt. 

Ein Kelch der Art getrennt von Blume und Stiel lässt nur Analogien in der Gattung 
Diospyros finden , und wirklich können wir hier den Kelch von Diospyros rnontana R o x b. 
Fig. 5 von aussen gesehen als unserem Fossile bis auf die Gliederung ziemlich nahe kom­
mend bezeichnen. 

Z u  diesem fossilen Kelche möchte ich auch die beiden Fig. 3, 4 abgebildeten Blätter 
bringen, die gleichfalls in Hadoboj gefunden wurden und den Blättern von Diospyros virgini­
ana durch ihre Form, Zartheit und N ervenvertheiluug nicht unähnlich sind , aber auch de1. 
Blättern der obgenannten Diospyros rnontana gleichen. 

Alle drei Reste b efinden sich in der Sammlung des J oanneums in Gratz , der Kelch 
unter Nr. 308, die beiden Blätter unter Nr. 3 6 0  und 3 9 1. 

Bioapyroa Zollikoferi U n g. 
Tab. IX, Fig. 6. 

D. sernz"nibus ovoidei's comp1·essis distl"nctis numero octo z�n orbem dispositis - residul's fructus bac­
cati globularis -

In formatione tertiaria ad Hengsberg Stiriae. 

Diese acht in einem Kreise gestellten und durch mergeliges Gestein mit einander verbun­
denen ihrer Gestalt nach vortrefflich erhaltenen Samen können nur einer Frucht angehört 
haben, deren fleischige o der saftige Pulpe bei dem Versteinerungsprocesse zu Grunde ging, 
sich aber so lange unverändert erhielt, bis die Samen ihre Lage in der erhärteten Steinmasse 
nicht mehr ändern konnten. 

Ein flüchtiger Blick auf diese acht eiförmig-länglichen, seitlieb etwas zusammengedrück­
ten glatten Samen Fig. 6, lässt ihre Ähnliehkeit mit den Samen von Diospyros Lotus L. nicht 
verkennen , und die fleischige Heerfrucht dieser Pflanze , welche gleichfalls acht Samen ent­
hält , erlaubt mit Sich erheit die Restauration dieses Fossiles in nachstehender V\T eise Fig. 7 .  

Herr Z o 1 1  i k o f e r , geognostischer Begeh ungs-Commissär i n  Steiermark, den seine Arbei­
ten für diess Land unsterblich machen, hat' bei seinen Bereisungen in Steiermark diesen inter­
essanten Pflanzenrest in den Mergelablagerungen in der Nähe von Hengsberg gefunden 
(r;:iehe Dr. F. R o l l e ,  die tertiären und diluvialen Ablagerungen in der Gegend zwischen Grätz 
und Köflach etc. Jahrb. d. geol. Reichsanstalt VII. 1 8 5 6 , p. 5 6 3) ,  wesshalb ich denselben die­
sem verdienstvollen Geolog en zu Ehren nach dessen Namen bezeichnete. 

Bloapyroa "JITodani U n g. 
Tab. IX, Fig. 10-12. 

D. bacca globosa exsucca semipollicaris , calyce quinquefido deciduo patente , laciniis lanceolatis 
obtusis striatis pollicaribus. 

D i o s p y r o s  W o d a n i  U n g. gen. et spec. plant. foss. p .  4 3 5 .  P lu m e r i a  f l o s  S a t u r n i  
U n g. gen. et spec. plant. foss. p .  433 .  

4 R 
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In achiato margaceo ad Radobojum Croatiae. 

Dass das hier Fig. 1 2  abgebildete Petrefact eine lose vom Kelche getrennte, beerenartige 
Frucht ist, dürfte nicht leicht bezweifelt werden, dass sie aber eine mehr saftlose, im Umfange 
trockene Beerfrucht war, geht aus der Beschaffenheit des Abdruckes hervor, den sie auf dem 
Gesteine zurückliess. 

Zu dieser Frucht bringe ich auch den tief in fünf lanzettliche Lappen gespaltenen 
Kelch Fig. 1 1, der so wie die Frucht wohl nur der Gattung Diospyros angehört hab en kann. 
Kelche von dieser Grösse kommen bei den Diospyros-Arten zwar selten , aber dennoch in 
einigen Arten vor. Diospyros senegalensis D O. und Diospyros mespiliformis R o c h s t. haben 
im ausgewachsenen Zustande zwar sehr derbe aber dennoch nicht so grasszipfelige Kelche. 

In früherer Zeit habe ich Fig. 10 als Plumeria Jlos Saturni b ezeichnet, ich muss aber nun 
gestehen und zwar seit ich das Petrefact Fig. 1 1  erhalten habe, dass diese beiden wohl z u­
sammen gehören dürften, und ersteres keine Blumenkrone sondern einen Kelch darstellt. Am 
meisten befremden die auf den Lappen beider Exemplare befindlichen Streifen , wodurch 
eine nieht geringe Ähnlichkeit mit den Blumenblättern von G uatteria (G. glabrata P o  h 1 , G. 
oli'gocarpa M a r t. ,  G. ferruginea H. H i l i !) hervorgeht , doch verhalten sich dieselben ganz 
anders , als es hier der Fall ist, wo man überdiess von dem da nothwendig erscheinenden 
Kelche keine Spur wahrnimmt. 

Die auffallendsten Analogien bieten indess die Capensischen Royena-Arten, wesshalb ich 
zur Vergleichung die Frucht sammt dem Kelch von Royena villosa L. Fig. 1 3  beigegeben 
habe. Sind hier die, Kelchlappen etwas breiter als die des Fossiles , so sind sie dagegen bei 
Royena pubescens W. fast so wie wir sie an demselben bemerken. 

Bfoapyroa J1Jyoaotla U n g. 
Tab. IX, Fig. 13-16. 

D. calyce quinque.fido deciduo mi'nimo patente, laci'nzis rotundatis, foliis -� 

D i o s p y r o s  M y o s o t i s  U n g. Flor. v. Sotzka p. 1 7 2, t. 4 2 ,  f. 1 5, 1 6 .  
In schisto margaceo ad Radobojum Croatiae nec non ad Sotzka Stiriae. 

Es ist bereits in  meiner Flora von Sotzka eine Abbildung des unter den Pflanzen­
abdrücken jener Localität vorgefundenen Petrefactes dieser Art gegeben worden, ich lasse hier 
aber Fig. 1 3  und vergrössert Fig. 1 3  * des Originals , nach welchem obige Diognose verfasst 
worden ist, folgen. 

Eine genaue Untersuchung lässt ersehen, dass mit dem Kelche auch ein kleiner Frucht­
stiel in Verbindung steht. Später wurden mir von Uadoboj noch Fig. 14 und 1 5  vergrössert 
Fig. 1 4 *  und 1 5 *  bekannt. Wenn auch nicht z u  zweifel n ist , dass ersteres Petrefact zu der 
oben beschriebenen Art gehört, so ist doch die Frage, ob der sechslappige Kelch Fig. 1 5  eben­
falls hieher zu ziehen sei. 0. W eb e r  (die Tertiärflora d. niederrhein. Braunkohlenformation. 
Paläontograph.  Bd. II. 1 8 5 2) bringt einen ganz gleichen Abdruck gleichfalls z u  Diospyros 
Mysotis, ebenso finde ich ein ähnliches Petrefact in Bilin Fig. 1 6  und vergrössert 1 6  *. 

Es mögen also vor der Hand diese etwas abweichenden Formen noch bei Diospyros 
Myosotis bleiben, bis sich in der Folge die Sache läutert. 

Die zu dieser Art einst gezogenen B lätter bin ich gegenwärtig nicht mehr geneigt für 
Blätter einer Diospyros-Art zu erklären. 
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Dloapyroa obllqua U n g. 
Tab. IX, Fig. 17, 17". 

D. calyce quinquelobo deciduo mznimo patente , laciniis a basi lata angustatis linearibus obtusis. 

In schisto margaceo ad Radobojum Croatiae. 

Dieser Kelch, ebenfalls vom Fruchtstiel getrennt , ist s einer Form nach dem Kelche der 
zuvor beschriebenen Diospyros-Art so verschieden , dass ich ihn einer eigenen Art zutheilen 
möchte. Ich kann zu der oben gegebenen Diagnose nichts mehr hinzufügen, als dass von dem 
:Mittelpunkte , wo die Frucht aufsass eine radiöse Streifung nach der Peripherie ersieht� 
lieh ist. 

Dioapyroa Royena U n g. 
Tab. IX, Fig. 18, 19. 

D. calyce firmo quz'nquelobo patente deciduo semipollicari, lacznz'is acuminatis ; foliis ovalibus 
petiolatis integerrinus sesquipollicem longz·s, nervo primario distincto, nervis secundariis cre­
bris tenuz'bus ramosi's. 

In schisto margaceo ad Radobojum Croatiae. 

Der Fig. 1 8  dargestellte fünflappige Kelch von derber S ubstanz kann wohl nur zu den 
Ebenaceen gebracht werden. Der Kelch von Royena polyandra L. ( Rymz·a E n d  I.) ist der 
Grösse und Form nach so sehr mit unserem Fossile übereinstimmend wie kein anderer. Dazu 
passt nun auch das Blatt Fig. 19 durch seine unregelmässig verlaufenden und stark ver­
zweigten Secundarnerven, vor allen fossilen Blättern ausgezeichnet und mit den Blättern von 
Royena-Arten , besonders mit j enen von Royena lucida E k l. & Z e y., ja selb st mit den von 
Royena polyandra L. auffallend übereinstimmend. 

Dloapyroa Parthenon U n g. 
Tab. IX, Fig. 8. 

D. foliis longe petiolatis ovato-acuminatz's , basi subcordatis zntegerrimis membranacez's , nervo 
primario, valz'do nervz's secundariis crebrz's tenuibus apicem versus ramosis. 

In geanthrace Wetteraviae. 

Es kommen in der Wetterauer Braunkohle eine grosse Menge in ihrer Form zwar vari­
abler , allein durch zahlreiche Übergänge so nahe · verbundene Blätter vor , dass es in der 
That schwer hielt , hinreichende Unterscheidungsmerkmale aufzufinden , um sie in verschie­
dene Arten, ja selbst Gattungen unterzubringen. Das hier Fig. 8 abgebildete, aus der Samm­
lung von Herrn Prof. K l i p s t e i n  stammende Blatt (Nr. 6 2) lässt sich durch seine herzför­
mige Basis noch am eh esten von de� übrigen ähnlichen abtrennen. Obgleich die feinere 
Nervenverzweigung nicht mehr deutlich genug hervortritt, so bietet sie doch Anhaltspunkte, 
um sie mit der Nervatur der Blätter von Dz'ospyros vz'rgzrdana vergleichen zu können , auch 
spricht die Zartheit der Blattsubstanz , so wie der lange Stiel zu Gunsten dieses Ver­
gleiches. 
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Dloapyroa llgtdtum U n g. 

Tab. IX, Fig. 9. 

D. foliis ovato-oblongis utrinque attenuatz's petiolatis z'ntegerrimis membranaceis, nervo prima?'io 
valido, nervis secundariis distantibus simplicibus ramosisque. 

A n o n a  l i g n i t u m  U n g. Syllog. plant. foss. I, t. X, f. 1-5. 
In geanthrace Wetteraviae. 

Dasselbe wie für die vorhergehenden Blätter gilt auch für die Blätter dieser Art, welche 
zu den zahlreichsten der Wetterauer Braunkohle gehören. Ich glaube ihre Natur verkannt 
zu haben, wenn ich sie früher zur Gattung Anona stellte. Sie können nur entweder zur Gat­
tung Nyssa oder zur Gattung Diospyros gehören. Die Blätter von Nyssa silvatica L o d. haben 
lange Stiele, j ene von Diospyros Lotus um die Hälfte kürzere, bei  einer Nervatur, die übrigens 
keine leichte Unterscheidung zulässt. Aus diesem Grunde entscheide ich mich für die letztere 
Gattung. 

Das hier Fig. 9 abgebildete Blatt unter Nr. 192 der K l i p s t e i n 'schen Sammlung ange­
hörig, hatte eine glaucescirende Oberfläche, die mehr derbere B eschaffenheit der Substanz und 
die weitere Stellung der Secundarnerven macht diese Blätter den Blättern von Dyospy1·os 
Lotus L. sehr ähnlich. 

Das Blatt, welches Herr Lu d w i  g I. c. auf Taf. 5 7 ,  Fig. 2 als Juglans acuminata abbildet, 
dürfte wohl hieher gehören. Noch ist aber in der Wetterau kein Kelch gefund en worden, 
welcher auf das G enus Diospyros passte. 

Dloapyroa lotoldea U ng. 

Tab. X, Fig. 1-12. 

D. folü"s lanceolato-oblongz's utrinque attenuatis longe-petiolatis integerrimis plurinerviis, nervo 
priman'o valido, nervis secundariis crebris subrectis apice inte1· se conJuncti's, nervis tertia­
riis transversalibus utplurmimum obsoletis. 

In geanthrace Wetteraviae. 

Ich gebe hier auf Taf. X eine grosse Menge offenbar z u  einer Pflanzenart gehörigen 
Blätter, obgleich die ersten vier eine glaucescirende Oberfläche darbothen, welche den übri­
gen feh lte. Bei der vollkommenen Übereinstimmung in jeder andern Rücksicht muss diese 
Eigenschaft nicht auf das ursprüngliche ·Blatt bezogen werden, sond ern ist wahrscheinlich 
erst durch spätere Einflüsse entstanden. Diese Blätter sind durchaus mehr zart als derb 
gebaut, haben aber ihre Nervatur in der Regel bis auf die zartesten 'rertiärnerven erhalten. 
Eine passende Analogie zu finden h ält etwas schwer, doch ist nicht zu verkennen, dass die 
Blattformen so wohl von Diospyos virginiana als von Diospyros Lotus L. sehr variabel 
sind und sowohl bei  der einen als bei d er andern Art solche lancettförmige längliche Blätter 
vorkommen. Die langen Blattstiele nähern unsere Petrefacte eher der ersteren als der letz­
teren Art. Mit den Blättern von Nyssa silvatica und anderen Arten, die man unter den Resten 
der Blätter in der Wetterau wohl vermuthen konnte, ist bei diesen Formen nicht zu denken . 
Auf  Taf. 5 7 ,  Fig. 4 und 5 sind l. c. von Herrn L u d w i g Blätter abgebildet , die durchaus 
keine Juglans-Blätter sein können und ohne Zweifel hieher gehören. 
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STYRACEAE. 
Symplocoa gregaria A. B r a u n. 

Tab. XI , Fig. 1 a-i. 

S. putamz'ne unz'-tn"loculari variae formae et magnz"tudinis 2-6 hn. longo 1-3 lin. lato oviformi 
compresso ventricoso recto curvatove basi rotundato apice truncato utn:nque z'mpresso striato, 
striis longitudinalibus inconspicuis ; foliz's ovatis acumi'natis petz'olatJ:s serratis pennüzerviis, 
nervis secundariis subsimplicibus. 

S y m p l o c o s  g r e g a r i a  A. B r a u n. C a r p o l i t e s  g r e g a r i u s  B r o n n. M a s s a l o n g o, studii 
paleont. Taf. IV. 

In geanthrace ad Sal�hauBen. 

Diese schon seit Langem bekannten Früchte von Salzhausen wurden von A l e  x. B r a u n  
richtig als Steinfrüchte der Gattung Symplocos erkannt. Sie kommen in grosser Menge, meist 
angehäuft und m it andern Früchten vermischt in einer braunen mulmigen (torfartigen) Sub­
stanz eingebettet vor. An Samen , die hier mit fleischigen und häutigen aber zerstörten 
Samenhüllen erhalten seien, ist nicht zu denken. 

Wie aus Fig. 1 a ,  welche mehrere dergleichen Früchte in natürlicher Grösse von der 
Seite, b von oben, c von unten angesehen darstellt, ersichtlich ist, hat man es hier mit Stein­
kernen zu thun, welche von fe.ster , beinharter S ubstanz sin d  und von aussen ehedem wahr­
scheinlich nur von einem mehr trockenen als saftigen Mesocarpium umgeben waren, wofür 
die feinen Streifen sprechen , welche vom Grunde nach der Spitze verlaufen und sich sicher­
lich nicht so wieder im fossilen Zustande erhalten hätten, wenn sie nicht von einem mehr 
oder weniger compacten parenchymatischen Überzuge bedeckt gewesen wären. Eine zwei­
i'ach vergrösserte Abbildung in Fig. 1 d von der Seite und Fig. 1 e vom Grunde genommen, 
lässt die Streifung noch deutlicher erkennen. 

Die verschiedene Grösse und Form der Früchte deutet auf einen gedrängten Blüthen­
stand hin , wobei einzelne Früchte besser als andere entwickelt und ausgereift worden sind. 

Ein Längenschnitt bei vier Individuen Fig. 1 bestätiget die obige Ansicht, denn es tritt 
hier deutlich die Stärke des Steinkernes , die innere Höhlung und überdiess die Fächerung 
desselben hervor. Der Querschnitt g durch zwei Früchte lässt die Anzahl der Fächer erkennen. 
Es sind ihrer drei vorhanden, von denen ein oder zwei Fäche r  häufig nicht zur Ausbildung 
gelangten. Es ist somit sicher , dass die vorliegenden Früchte ein- bis dreifächerige Drupen 
gewesen sind. 

Unter den Pflanzen der Jetztzeit lässt nur die Frucht von Symplocos eine nähere Ver­
gleichung zu. Wie bekannt, ist die Frucht von Symplocos eine fleischige, mit den Resten des 
Kelches gekrönte Drupa; ihr Steinkern ist drei- bis fünffächerig, durch Abortus der Eier häufig 
einfächerig. Alles diess , so wie die Grösse derselben, erscheint auch in den fossilen Früch­
ten. Zwar fehlt das Mesocarpium und der Kelch , doch deutet die abgestutzte Spitze unwider­
leglich auf dessen Vorhandensein hin , auch ist die Fächerung in dem einen eben so wie in 
dem andern. 

U m · noch weitere Übereinstimmungspunkte aufzusuchen , h abe ich in Ätzkali gekochte 
fossile Früchte bezüglich ihrer anatomischen Zusammensetzung untersucht und auf einen der 
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Achse parall elen Schnitt des Putamens Fig. h ein wenn auch nur undeutlich aus dickwandi­
gen Zel1en bestehendes Gewebe gefunden , welches Gewebe auf einen in entgegengesetzter 
Richtung geführten Schnitte das Bild i gab. Fig. 2 *  stellt einen ähnlichen Gewebstheil aus 
der Frucht von Symplocus nereifolia S i e b. & Z u c c. auf dem Längenschnitt derselben dar. 
Man erkennt, dass ihr Putamen gleichfalls nur aus dickwandigen, mit zahlreichen verzweigten 
'l'upfelgängen versehenen , unregelmässigen Zellen besteht. Wenn auch die Ähnlichkeit zwi­
schen dieser und der fossilen Frucht nicht gross zu sein scheint, so lässt doch die Struktur 
der Zellen im Allgemeinen eine Übereinstimm ung nicht verkennen. 

Man vergleiche übrigens die von Gärtner (Carpol. Suppl. t. 209) gegebenen Abbildun­
gen von Symplocos und Ciponzma , wobei ich bemerke , dass die Ovula auch in der fossilen 
Frucht zu erkennen sind und mit denselben in den genannten Abbildungen ganz und gar über­
einstimmen. Es war wohl zu vermuthen, dass mit den so zahlreich in der Wetterau vorkom­
menden Früchte von Symplocos gregan·a auch andere Reste dieser Pflanze, namentlich Blätter 
zu treffen sein werden. Bisher hat sich diess nicht bestätiget. Mit Ausnahme einiger für 
Juglans gehaltener Blätter, könnte man das auf 'l'af. 6 9 ,  Fig. 7 d er Paläontograph. Bd. VIII, als 
Prunus anguste - serrata Lu d w. abgebildete Blatt dahin beziehen. Unter den vielen mir zur 
Untersuchung dargebotenen Fossilien d er Wetterau kann ich nur ein einziges o'der zwei hier 
Fig. 3 und 4 gegebenen Blätter für Symplocos-Blätter erklären , obgleich auch ich dieselben 
ehedem für Prunus- Blätter hielt. 

Vergleicht man dieselben jedoch z. B. mit Symplocos uniflora B e n  t. oder mit Symplocos 
parvi.flora B e n t.,  so :findet man sicher eine grössere Ähnlich keit als mit Prunus-Blättern. Noch 
mehr aber erstaunt man über die Ähnlichkeit dieser mit den Blättern von Symplocos sericea 
G a l e o t  t i  aus .Mexico, indem ausser der Form und Grösse so wie der membranäsen Beschaf­
fenheit auch die Nervatur durch die zahlreichen Seitennerven eine Übereinstim mung an den 
Tag legt. 

Es scheint, dass im Fossile die feinen 'I'ertiärn erven, welche die Secundarnerven verbinden, 
nur nicht erhalten sind. Was Alex. B r a u n  als Symplocos costasta erklärte, habe ich mit mehr 
Sicherheit als eine Nyssa-Frucht erkannt und als Nyssa europaea im Pugillus I beschrieben. 

Symplocoa rodobojano U n g. 
Tab. XI, Fig. 5-7. 

S. putamine elliptico biloculari levi 5 lin. longo 2-3 lin lato, foliis ovalibus acuminatis petio­
latt's serrato-crenatis penninerviis, nervis secundariis stmplicibus. 

In schisto margoceo ad Radobojum Croatiae. 

Ich habe lange geschwankt, die Fig. 5 gegebene Frucht näher zu bezeichnen, bis mir d ie  
Früchte einer in Brasilien von Dr. P o h l  gesammelten, bisher noch unbestimmten Art von 
Symplocos Fig. 5* in die Hände kamen. Die Ähnlichkeit in Form und Grösse bewoge� 
mich, auch die fossile Frucht, an der man Anzeichen einer Scheidewand bemerken kann , für 
ähnlich und somit für eine Steinfrucht zu erklären. 

Ob die jungen Früchte Fig. 7 ebenfalls hieher gehören, ist mir allerdings zweifelhaft, da 
ich keinen stichhaltigen Grund ausser d er Ähnlichkeit anzuführen i m  Stande bin. Mit mehr 
Sicherheit jedoch kann das Fig. 6 abgebild ete Blatt für ein Symplocos-Blatt gelten, obgleich an . 
demselben die Nervatur mangelhaft erhalten ist und ausser dem Primär- und Secundärnerven 
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nichts mehr zu ersehen ist. Die Blätter von Symplocos coccinea H. B. aus Mexico stehen dem­
selben am nächsten. 

Symplocoa aotzlda11a U n g. 
Taf. XI, Fig. 9, 9°. 

S. putamz''ne ovoideo utrinque obtuso 4-5 b'n. longo 2-3 lin. lato leviter striato. 

In formatione tertiaria ad Sotzka Stiriae. 

Ich glaube nicht sehr irre zu gehen, wenn ich diese Frucht aus Sotzka, wovon mir dies 
ein e  Exemplar Fig. 9 u n d  Fig. 9 * in zweimaliger Vergrösserung vorliegt, zu den Früchten 
von Bymplocos zähle. Die Ähnlichkeit mit Symplocos gregaria ist bei weitem grösser als mit 
Symplocos radoboJana. Leider bin ich nicht im Stande etwas Näheres über die Beschaffenheit 
des Putamens ausser der n etzartigen Streifuug anzugeben. 

Symplocoa parachlugiana U n g. 
Taf. XI, Fig. 10. 

S. putamine parvo 2-3 lin. longo 1 lz'n. lato anguste ovoideo utrz'nque obtuso biloculari� 

In formatione tertia·ria ad Parschlug Stiriae. 

Auch von dieser Frucht liegt mir das einzige hier abgebildete Exemplar vor. Es ist ein 
Steinkern sehr kleiner Art, der von einer Mittellinie der Länge nach gezeichnet ist, wahr­
scheinlich die Andeutung eines Dissepimentums. 

W eder eine Streifung noch sonst ein auffallendes Merkmal lässt sich dar an wahrnehmen, 
auch fehlen durchaus Blätter aus dieser Localität , die man für Symplocos- o der Hoppea­
Blätter halten konnte. Dagegen ist ein mit einem Stielehen verbundener Kelch, wie er bei 
Symplocos-Arten häufig gerne abfallt, Fig. 1 0  (unten), hier aufgefunden worden. 

Übrigens ist eine Ähnlichkeit unserer Frucht mit der Frucht von Symplocos tinr:toria 
H e  r i  t nicht zu verkennen. 

Styra� boreale U n g. 
Taf. XI, Fig. 1 1 -13. 

St. foliis membranaceis breviter petiolatis .<;uborbicularibus obtusz's vel lato ovalibus apicnlatis 
intege1·rimis bipollz'caribus , nervo primario recto nervis secundariis cun.:atis subsimplicibu s 
v. ramosis. 

S t y r a x  b o r e a l e  U n g. gen. et spec. plant. foss. p. 436.  
In schisto margaceo a d  Parschlug Stiriae. 

Es liegen hier drei Blätter aus Parschlug vor , Fig. 1 1 , 1 2, 1 3 ,  welche ihrer Gestalt 
nach , so wie in Bezug auf die Länge des Sieles wohl eher als einfache denn als Theil­
blättchen eines zusammengesetzten Blattes angesehen werden können. Ist dies letztere der 
Fall , so ist die Vergleichung d erselben mit den Blättern von Styrax officz'nale L. kaum fehl­
gegriffen. Die Blätter dieses der Mediterranflora angehörigen Strauches erinnern sowohl 
in der G rösse als in der bald ovalen, bald mehr kreisrunden, ja selbst herzförmigen Gestalt, 
Fig. 1 4 , s o  sehr an die genannten fossilen Blätter, dass .sie recht wohl mit denselben zu­
samm e ng eh ören könnten. 

Denkschriften der mathem . . naturw. Cl. XXV. Bd. 5 
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Berücksichtigt man j edoch das Blatt Fig. 1 3, welches eine deutliche Spitze hat, so steht 
ihm der nordamerikanische Styrax grandifolium A i  t. (Styrax grandiflorum M i c h. fl. bor. 
am. II, 41) näher als Styrax officinale , wie dies Fig. 1 5  zeigt , welches ein Blatt dieses nor d­
amerikanischen Strauches in Umrissen darstellt. 

Es wäre dah er, vorausgesetzt, dass die drei fossilen Blätter Einer Art angehören, wohl 
möglich , dass die fossile Art Styrax bo1·eale die Merkmal e zweier nun auf verschiedenen 
Gontinenten wachsenden Pflanzenarten in sich vereinigt. Das Blatt Fig. 1 4  ist nach einem 
in Creta gesammelten E xemplare gezeichnet. 

Styra;r Berthae U n g. 

Tab. XI, Fig. 16-18. 

St. drupa obovata pisiformi exsucca , putamz'ne bz'loculari, foliis obovato-oblongz's longe petiola­
tis membranaceis lepz'datz's v. hirsutis ? nervis secundarz'is subsimplicz'bus remotis , nervulis 
transversalibus inter se conJunctis. 

S t y r a x  H e r t h a e  U n g. gen. et spec. pl ant. foss. p. 4 3 6. 
In schisto margaceo ad Radobojum Croatiae. 

Aueh von dieser Pflanze bin ich nicht im Stande eine Abbildung der oben näher be­
zeichneten Frucht zu geben, da sie mir verloren ging. 

Die drei Blätter Fig. 1 6, 1 7  und 1 8 ,  wovon die beiden ersten unter Nr. 3 8 1  und 2 9 1  
am Joanneum aufbewahrt sind, das letzte unter Nr. 1 1 5 5  in der k .  k .  geol. Reichsanstalt 
sich befindet , haben zwar mit dem später als Rhododendron megz'fston z u  beschreibenden 
Blätterabdrücken grosse Ähnlichkeit , zeichnen sich aber durch die bedeutende Länge des 
Stieles, so wie d urch die hie und da wenngl eich undeutlich erhaltenen Tertiärnerven aus, wel­
che den Raum zwischen den einfachen Secundärnerven durchqueren. Diese Transversalnerven 
sind ein hervortretender Charakter der Blätter fast aller Styrax-Arten . Die U ndeutlichkeit 
der Ausprägung der ganzen Nervatur, so  wie die eigenthümlich raube Beschaffenheit des 
Abdruckes, mag wohl aus der spreuigen oder haarigen Beschaffenheit der Oberfläche her­
rühren , wie das b ei vielen brasilianischen Styrax-Arten der Fall ist. 

Unter den lebenden Styrax-Arten kommt unser Styrax Hertka dem Styrax argenteum 
P r  e s  I aus Mexico am nächsten. Vornehmlich spricht die Länge des Blattstieles und die 
Nervatur dafür. 

Stgra;r A.mbra U n g. 

Tab. XXIV, Fig. 19, 20. 

S. foliis late-ovatz's 'in petz'olum attenuatis zntegerrimis membranacez's, nervo prz'mario valido, ner­
vis secundarz'z's curvatz's apice ramosz's venis transversalz'bus obliquis inter se conJunctis. 

In schiato margaceo ad Radobojum Croatiae. 

Über die richtige Z uweisung dieser bis auf die Spitze schön erhaltener Blätter aus 
Radoboj kann keine Frage sein. Eine grosse Menge von Styrax-Arten in Brasilien zeichnen 
sieb durch diese sehr auffällige Nervatur aus. A uch Styrax Bensoin D r y  a n  d. von S umatra 
ki:innte mit unserem Fossile verglichen werd en. 
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CLASSIS BICORNES. 
O R D O 

E ri c a c e a e. 

E RICACEAE. 

Andromeda glauca U n g. 
Tab. XII, Fig. 8. 

A . joUis lanceola#s obtusiusculis in petiolum attenuatis membranaceis intPgerrimis glaucescentibus, 
nervo pn:mario conspicuo, nervis secundariz's nullis. 

A n  d r o m e d a g l a u c a  U n g. gen. et spec. plant. foss. p. 4 3 8 .  
In schz'ato margaceo ad Parschlug Styriae. 

Blätter dieser Art kommen nicht selten in Parschlug vor, aber die meisten so verletzt, 
dass es bisher noch nicht gelang ein vollständiges Blatt mit d em Stiel zu erhalten. Es ist 
zu vermuthen, dass derselbe sehr kurz gewesen ist. Auffallend ist die bläulich-graue Farbe 
aller dieser Blätter, wodurch sie leicht von ähnlichen Blättern unterschieden werden. V on 
den Nerven ist ausser dem Mittel nerv keine Spur vorhanden, was jedenfalls darauf hin­
deutet , dass dieselben aus seh r  feinen Nerven bestand , wie das in  der Th at bei vielen 
Andromeda-Arten vorkommt, oder dass die Blätter eine starke Bedeckung trugen. 

Andromeda afa'l'ia U n g. 
Tab. XII, Fig. 9, 10. 

A. folz'is lanceolatis utri'nque attenuatzs acuminatzs petz'olatis coriaceis marg1:ne integerrimo 1'evo­
luto, nervo primario in latere inferiore promznente , nervis secundarz'is inconspzcuis 

A n d r o m e d a  a t a v i a  U n g. gen. et spec. plant. foss. p.  4 3 9 .  
In schisto margaceo ad Radobojum Croatiae. 

Es sind von dieser Art zwei Blätter verschiedener Grösse vorhanden, die durch ihre 
steife Form und durch den eingerollten Rand die trockene lederartige Substanz verrathen, 
aus denen sie bestanden. Von dem Blatte Fig.  9 ist uns offenbar die Unterseite zugekehrt, 
daher hier der Mittelnerv sehr hervortretend. Das andere, Fig. 1 0 ,  liegt mit seiner Unterseite 
auf dem Gesteine und kehrt uns die Oberseite zu. Beide Blätter Nr. 349 und 6 2 2  befin d en 
sich in der Sammlung des J oanneums . 

Unter den recenten Arten steht dieser Pflanze wolil Andromeda salz'cifolia P e r s. arn 
nächsten. 
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A.ndromedo tridia U n g. 

Tab. XII, Fig. 11. 

A. Jolüs pollicaribus ovato-lanceolatzs utrinque attenuatis petiolatls zntegerrzmis nervo primario 
gracili, nervzs secundariis fere inconspicuis. 

A n d r o m e d a t r i s t i s  Ung. foss. Flora von Sotzka, p.  43, t. 2 3 ,  fig. 1 6, 1 7 . 

In schisto margaceo ad Radobojum Croatiae. 

Dieses mit Nr. 1083 versehene , in der k. k. geol. Reichsanstalt aufbewahrte Blatt 
weicht nur unbedeutend von den Blättern von Sotzka ab. Spitze und Grund sind an dem­
selben besser als an jenen erhalten , auch erkennt man den Ursprung zarter , gerader, 
parallel laufender Seitennerven. 

Einige nordamerikanische Arten mit membranäsen Blättern, wie Andromeda (Zenobia) 
racemosa L i n. und Andromeda (Lyonia) lingustrina l\1 ü h l b. ,  stehen unserem Fossil e  ausser­
ordentlich nahe, ja näher als solche mit steifen Blättern. 

JTaccirtium Vitia Japetl U n g. 

Tab. XII, Fig. 3. 

V. folizs minimzs brevipetiolatzs obovatz's obtusis integern.mzs subcoriacez's semipollz"cem longis, ner­
vis secundariis crebris ramosis apice z'nter se conjunctis. 

V a c c i n i u m  V i t i s  J a p e t i U n g. gen. et spec. plant. foss. p. 4 3 9 .  
In schisto margaceo ad Parschlug Stiriae. 

Kleine, unseren einheimischen Vaccz"nium-Arten ähnlich e Blätter mit kurzem S tiele und 
lederartiger Beschaffenheit der Blattsubstanz. Die verkehrteiförmige Form ist vorherrschend.  
In den meisten dieser Blätter ist ausser dem Mittelnerven nichts von Seitennerven zu  erken­
nen ; in b esser erhaltenen Individuen ist dies wie z. B. Fig. 3 b j edoch der Fall und man 
ist im Stande auch die Seitennerven nach ihrem ganzen Verlaufe und nach ihren Anasto ­
mosen z u  erkennen. Fig. 3 b* gibt i n  doppelter Vergrösserung die Nervatur dieses Blattes. 

JTacci•dum Chamaedrya U n g. 

Tab. XII, Fig. 1. 

V. foliis mz'nimis petiolatis orbicularibus apice emargznatis integerrtmis subcoriaceis, nervis secun­
dariis reticulatzs. 

V a c c i n i  u m  C h  a m a e  d r y s  U n g. gen. et spec. plant. foss. p. 43 9 .  
In schisto margaceo ad Parschlug e t  ad Radabojum. 

Eben so kleine, kaum einen i1alben Zoll lange Blätter, von den vorhergehenden durch 
die grössere Breite und durch die stärkere Einkerbung an der Spitze verschieden , auch 
scheint die N ervenvertheilung eine andere zu sein. 

Zuerst wurden Blätter dieser Art in Parschlug gefunden , später auch in Radoboj . 
Fig. 1 a ist aus ersterer, .Fig. b und c aus letzterer Localität. 
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JT accfrdurn acheronticum U n g·. 
Tab. XII, Fig. 4. 

V. foliz's m't'nzmis petiolatis ovatis vel ovato-lanceolatis obtusis integerrimis subcoriacez's, nervo medio 
dz'stincto, nervis secundariis subtilibus ramosisque. 

V a c c i n i u m  a ch e r o n t i c u m  U n g. gen. et spec. plant. foss. p .  420.  Fossile Flora von Sotzka, 
p. 43,  t. 24, :fig. 1 - 1 7 .  

In schiato margaceo ad Radobojum Croatiae. 

Ich habe Blätter dieser Vaccinium-Art bereits in meiner Flora von Sotzka I. c. beschrie­
ben und abgebildet , glaube aber nun , dass ich damit auch Blätter anderer Pflanzenarten 
verwechselte , was nur dadurch zu entschuldigen ist, dass ich von dem B estreben geleitet 
wurde, nicht aus jeder scheinbar differenten Bl attform eine eigene Pflanzenart zu schaffen. 
Es wird daher noth wendig sein , mehrere an dem gedachten Orte abgebil dete Blätter von 
der in Rede st�henden Art zu entfernen und vorzüglich nur diejenigen als Typen des fossilen 
Vaccinium acheronticum b eizubehalten , w elche mit den aus Rado boj stammenden Blättern 
übereinkommen. Die Hälfte der hier abgebildeten Specimina befindet sich am Joanneum, 
die andere Hälfte in der k. k.  geol. Reichsanstalt. 

17acclnium Empetritea U n g. 
Tab. XII, Fig. 2. 

V. foliis coriaceis minimis ovato-ellipticis subpetiolatis margine integerrimo revoluto , ne1·vo medio 
distincto. 

V a c c i n i u m  E m p e t r i t e s  U n g. gen. et spec. plant. foss. p. 440. 
In schisto margaceo ad Parachlug et ad Bilinum Bohemiae. 

Obgleich diese Blätter von den beiden eben beschriebenen Vaccinium-Arten verschieden 
sind, so sind sie doch, besonders was den Stiel betrifft, n icht in w ünschenswerther Integrität 
erhalten, so dass man über einige untersch eidende Merkmale im dunkeln bleibt. Ich habe 
diesen Blättern früher den Namen Vaccinium Empetrites gegeben und behalte ihn so lange 
bei, bis ich etwas mehr Gesicheteres darüber zu sagen vermag. Fig. 2 a und c sind aus 
Parschlug, Fig. b aus Bilin. 

JT accllllum icmadophllum U n g. 
Tab. XII, Fig. 5. 

V. foliis petiolatis orbicularz'bus v. obovatis emarginatis z'ntegerrimis membranaceis penninerviis, 
nervis simplicibus curvatis. 

V a c c i n i u m i c m a d o p h i l u m  U n g. gen. et spec. plant. foss. p.  4 3 9 .  
In achiato margaceo ad Parschlug Stiriae. 

. .  Beide Blätter stammen von Parschlug, aber es ist die Frage, ob sie bei ihrer äusserlichen 
Ahnlichkeit doch zu einer und derselben Art gehören, was um so zweifelhafter ist, als in 
Fig. 5 b der Blattstiel nicht erhalten ist. 



38 Dr. F. Un g e r. 

Y accinlum myralnaefolium U n g. 
Tab. XII, Fig. 6. 

V. folzis subsessilibus o�·alibus utrinque attenuatis coriacezs obsolete tenuz'ss�'me serrulatts ,  nervis 
z"nconspicuis. 

V a c c i n i u m  m y r s i n a e fo l i u m  U n g. gen. et spec. plant. foss.  p. 439 .  
In schz'sto margaceo a d  Parschlug Stirz'ae. 

Leider ist auch von diesem Blättchen der Stiel nicht erhalten, obgleich derselbe sich er­
lich sehr kurz gewesen sein mag. Die Substanz desselben ist lederartig und es erscheint 
selbst auf dem Abdrucke noch der ursprüngliche Glanz erhalten. Am oberen Rande lassen 
sich ganz feine Sägezähne wahrnehmen. 

Gaultherla Seaoatrfs U n g. 
Tab. XII, Fig. 7. 

G. foh'o m�'nuto (8 lt'n. longo) cordato acuminato �'ntegerrimo � petiolato , petiolo crasso curvato, 
nervo medio solo conspicuo. 

E p a c r i  s S e s  o s t r i  s U n g. Neu-Holland u. Europa, p. 7 0, Fig. 2 6 .  
In schz'sto margaceo a d  Radobojum Croatiae. 

Bisher nur in einem einzigen Exemplare gefunden und von mir irrthümlich mit einigen 
Epacri's-Arten verschmolzen worden, denen dies Fossil durchaus nicht ähnlieh ist. 

Viel besser lässt es sich mit den Gaultherien vergleichen, wo Blätter derselben Grösse 
mit starken Hauptnerven und lederartiger Beschaffenheit der Substanz ebenfalls die Seiten­
nerven (wenigstens an der Oberseite der Blattes) nicht deutlich hervortreten lassen. Auch 
passt der dicke gekrümmte Blattstiel ganz und gar für ein Gaultheria-Blatt. 

Unter den zahlreichen lebenden Arten von Gaultheria, die in allen W elttheilen vorkom­
men , lassen sich zwei Arten aus Columbia am ehesten mit dem Fossile vergl eichen, es ist 
Gaultheria strigosa B e r th. und G. buxifolia W i l l  d., letztere n ur d urch einen sehr schwach 
gekerbten Rand von demselben verschieden. 

Bhododendron flos Saturnl U n g. 
Tab. XII, Fig. 15. 

R. foliis subcoriaceis petiolatis oblongo-ellipticis obtusz'usculis �'ntegerrimis, nervo prz'mario v ab:do 
nervis secundarzi's tenuibus crebrzs 8ubsz'mplicibus parallelis. 

Rh o d o d e n d r o n  fl o s  S a t u r n i U n g. gen. et spec. plant. foss.  p. 440. 
In schisto margaceo ad Parschlug Btiriae. 

Ein ganz gut erhaltenes Blatt ursprünglich sicherlich von lederartiger Beschaffen heit, das 
aueser den starken , kräftigen Mittelnerven nur Spuren von S eitennerven wahrnehmen lässt. 
Diese letzteren, unter einem Winkel von 45-50 Grad von dem Hauptnerven entspringend, 
sind zahlreich parallel unter sich und nur an der Spitze verzweigt. 

Es erinnert dies Fossil an Rhododendron-Blätter. 
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.Rhododendron megi8fon U n g. 
Tab. XII, Fig. 1 6 -20. 

R. foliis longe petz'olatis ovato-lanceolatis apiculatis integerrimis coriaceis, nervo primario crasso 
apicem versus valde attenuato, nervis secundariÜJ tenuibus apice ramosis. 

Rh o d o d e n d r o n  m e g i s t o n  U n g. gen. et spec . plant. foss. p. 440. 
In schisto margaceo ad Radobojum Croatiae. 

Diese Blätter von verschiedener Grösse, 4-5 Zoll lang, waren , nach dem Reste der 
Blattsubstanz zu urtheilen , lederartig und mit einem dicken Mittelnerven versehen , aus 
welchem nur sehr feine S ecundärnerven in einigen Abständen von einander entsprangen. 
Nach der Beschaffenheit des Blattes Fig. 1 8  zu schliessen, verz weigten sich dieselben und 
bildeten ein weitmaschiges Netz von Tertiärnerven. 

Diese Blätter sind nicht schwer nach ihrem Ursprunge zu deuten , da wir an dem 
Rhododendron maximurn L. aus Nordamerika ein genau entsprechendes Muster vor uns haben. 
Es geht aus dieser Vergleichung hervor, dass w ir an allen hier dargestellten fossilen Blät­
tern, mit Ausnahme des Blattes Fig. 1 8  die Oberseite, von diesem hingegen die die Nervatur 
tragende Unterseite vor uns haben. Die raube Oberfläche der letztgedachten Blätter lässt 
eine Behaarung an dieser Seite vermuthen , wodurch dasselbe allerdings sieh wieder von 
Rkodendodron maximum entfernen würde. 

Rhododendron .tllcyo11idllm U n g. 
Tab. XII, Fig. 1 3, 14. 

Rk. folHs petz'olatz's ovato-lanceolatis attenuatis üztegerrimis coriacez's, nervo primario valido, nerv1:s 
secundariz's tenuÜJsz'mis crebn's parallelis apice ramosis, ramis reticulatis. 

Terra lignitum Wetteraviae. 

Blätter dieser Art gehören zu den selteneren Fossilien der Lignitlagern der W etterau. Sie 
zeichnen sich aber so wohl durch ihre Form als durch ihre Beschaffenheit in der Art vor 
den übrigen Blättern dieser Localität aus, dass sie leicht zu erkennen und zu unterscheiden 
sind. Sie erreichen immerhin 5-8 Zoll Länge bei einer Breite von 1 1/4 Zoll, sind lanzett­
förmig, am Grunde und an der Spitze verschmälert und enden in eine mehr oder weniger 
scharfe Spitze. Der starke und derbe Blattstiel geht in einen eben so derben Mittelnerven 
über , der sich erst in der Spitze verschmälert. Von den Primärnerven gehen zu beiden 
Seiten sehr zarte, kaum bemerkbare Secundärnerven unter ziemlich spitzem Winkel ab und 
verzweigen sich eher als sie den Rand erreichen. Ein äusserst feines Maschennetz bildet 
daher die äusserste Seite dieser zahlreichen parallel laufenden Nerven. 

Eine besondere Beachtung verdient die noch ziemlich gut erhaltene S ubstanz der Blät­
ter. Sie zeigt nicht undeutlich , dass man es hier mit einem lederartigen Blatte zu th un hat 
und es will mich sogar bedünken , dass diese Blätter an ihren beiden Seiten verschieden 
gefärbt waren , wie auch , dass an ihrer Oberseite die Nerven kaum bemerklich wurden, 
während sie an der Unterseite doch noch einigermassen hervortraten. Dessenungeachtet ist 
hier selbst das feinste Netz der Nervenverzweigungen zu erkennen. 
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